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Der Hohenzollern dapitän bleibt.
Er darf weiter die deutſche Republik im Auslande vertreten.

Die Anterſuchung des Reichswehrminiſteriums
gegen den Kommandanten des Kreuzers „Berlin“ hat einen
überraſchenden Ausgang genommen. Amtlich wird darüber fol
gendes mitgeteilt:

„Der Kreuzer „Berlin“ lag Ende November einige Tage vor
Eckernförde zur Ergänzung ſeiner Ausrüſtung für die Ausrene
Beim Kommandanten des Kreuzers „Berlin“ war von dritter
Seite angeregt worden, dem Großadmiral Prinz Heinrich von
Preußen Gelegenheit zu geben, die neuen Einrichtungen
des Kreuzers „Berlin“ anſehen zu dürfen. Der Kommandant
fragte beider ihm vorgeſetzten Dienſtſtelle an, ob
dagegen Bedenken beſtünden. Da von dort Einwendungen
gegen den Beſuch nicht erhoben wurden, wurde der
Anregung Folge gegeben. Der Beſuch fand am 24. November um
die Mittagsſtunde ſtatt. Nachdem der Gaſt einige Einrichtungen
des Schiffes in Augenſchein genommen hatte, folgte er der Ein
ladung des Kommandanten zur Teilnahme an ſeinem Mittageſſen
in der Kommandantenkajüte, bei dem außer den beiden Herren nur
noch zwei Offiziere zugegen waren. Kurz nach zwei Uhr verließ
der Großadmiral Was für ein Großadmiral? Red. den
Kreuzer und richtete, als er an einem Teil der dienſtlich auf Deck
beſchäftigten Mannſchaften vorbeiging, einige Worte an dieſe, in
denen er lediglich in Bezug auf ſeinen eigenen Aufenthalt in Oſt
aſien den Ausreiſenden glückliche Heimkehr wünſchte

Bei dieſer Sachlage iſt das Verhalten des Kommandanten des
Kreuzers „Berlin“ nicht zu beanſtanden, da er gegen die Beſtim
mungen nicht verſtoßen hat. Gegen den für die politiſche
Zweckmäßigkeit des Beſuches verantwortlichen Inſpektor des
Bildungsweſens iſt das Erforderliche veranlaßt

S

Dieſe Entſcheidung ſieht dem Reichswehrminiſter ähnlich. Um
eundeine ſolche Entſcheidung zu treffen, brauchte Geßler den fr

Was der „Stahlhelm“ iſt.
Echrhardt gibt es den Stahlhelmern ſchrfklich.

Das national-aktive Blättchen, „Der Vormarſch“, das wie ſein
Vorgänger „Armenius“ von und für völkiſchradikale Offiziere der
alten Armee geſchrieben iſt und jetzt beſonders mit Ehrhardt ſym
pathiſiert, erläutert in ſeiner letzten Nummer den Ausritt des „Kon
ſuls“ aus dem Stahlhelm. Dieſer wird zunächſt charakteriſiert als
eine Organiſation, die weder den Weg des Kampfes noch
den der Partei einzuſchlagen wage, ſondern zwiſchen beiden pen
dele in der Form eines halb im Jargon des Kaſernen-
hoſfes, halb in dem der Parlamente kannegießenden Vereins
Der Altväternationalismus ſo ſchreibt das Blättchen weiter
feiert im verlorenen Paradies ſeines Ordensſtaates Familienfeſte
mit militäriſchen Puppenſpielen. Dieſer ganze faule Anek-
dotenzauber, dieſer ganze Erinnerungsplunder vom Kaſer-
nenhof, dieſer ganze Vereinsulk und Paradewitz, dieſe Bierſtimmung
inkorporierter Blindgänger des Krieges hat den Nationalismus zum
Spott gemacht. Der Austritt Ehrhardts mit ſeinen Männern aus
dem Stahlhelm iſt deshalb ein erfreuliches Zeichen, und es in zu
hoffen, daß dieſer Austritt den Beginn des Auszuges aller aktiven
Kräfte einleitet. Dieſe Tat des „revolutionären Nationaliſten“ Ehr
hardt mußte kommen, weil die Mehrheit des Vorſtandes n ich die
Entſchlußkraft aufbringt, den Stahlhelm zu einem ent
ſchiedenen Faktor politiſcher Machtergreifung zu machen, während
Ehrhardt nicht gewillt iſt, den Gedanken einer Revolutionierung
nationaler Maſſen preiszugeben. Wir bekennen uns grundſätz
lich zur Revolution. Das iſt ein Bekenntnis, daß einmal
ausgeſprochen werden muß, und das vollkomemn unſerer ganzen
Entwicklung entſpricht. Mögen wir aus der Wehr oder aus der
Jugendbewegung kommen, uns eint der Geiſt des Aktivis
m us, des revolutionären Wollens.

In der gleichen Nummer des „Vormarſch“ iſt ein Erinnerungs
artikel an das

zehrzährige Beſtehen des Sowjek-Syſtems
in Rußland enthalten, der mit folgenden Hymnus auf Lenin endet:

„Lenin wär ein Kerl,
Lenin war ein großer Revolutionär. Er hat unſere Sym-
n denn es gibt Dinge, gegen die man revolutivnär ſein
muß.

Hilferuf aus Georgien.
Die Grauſamkeiken Sowjet -Rußlands.

Genf, 19. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die Grauſamkeiten, die
Organe der Sowjetregierung bei der Unterdrückung des georgiſchen
Volkes begehen, haben den Präſidenken Jordänig der früheren
nationalen Regierung der Republik Georgien, der in Paris im
Exil lebt, veranlaßt, an das internationale Komitee des Roten
Kreuzes einen Hilferuf, zu richten. Wie wir erfahren hat die
Leitung des internationalen Roten Kreuzes das ihr zugeſandte
Material über die zahlreichen unmenſchlichen Mißhandlungen und
Deportationen von politiſchen Gefangenen in Georgien geprüft und
beſchloſſen, an die Sowjetregierung im Namen der Menſchlichkeit
zu appellieren, die Grauſamkeiten einzuſtellen

lichen Bewirter des Hohenzollernprinzen gar nicht erſt von ſeiner
Reiſe zurückzuholen. Das hätte er auch ſo feſtſtellen können. Jetzt
ſoll auf einmal ein anderer der Sündenbock ſein, nämlich der Jn
ſpektor des Bildungsweſens in Kiel, der dem Kapi
tän Kolbe auf Anraten einer dritten Perſon den Beſcheid gegeben
hat, daß gegen den Beſuch Heinrichs nichts einzuwenden ſei. Wel
cher Monarchiſt übrigens dieſe „dritte Perſon iſt, von der
ein Beſuch des Kreuzers „Berlin“ durch den Hohenzollernprinzen
angeregt wurde, bedarf noch dringender Klärung. Aber auch dem
Inſpektor des Marine Bildungsweſens wird nichts geſchehen, denn
der „Berliner Lokalanzeiger“, der zum Reichswehrminiſterlum auf
fallend gute Beziehungen unterhält, weiſt heute morgen ſchon zu
melden, daß dem Inſpektor „n icht mehr als eine Rüge“ er
teilt werden ſoll.

Kapitän Kolbe hat ſich im übrigen bereits am Dienstag abend
nach Genug begeben, wo der Kreuzer „Berlin“ zurzeit vor Anker
liegt und wo er bis zum 2. Januar bleiben ſoll. Bei der Silveſter
bowle werden ſich die Herrſchaften, welche die deutſche Republik im
Auslande repräſentieren ſollen, auf dieſen Erfolg ihres Komman
danten weidlich zuproſten.

Aus der Entſcheidung des Reichswehrminiſteriums in Sachen
des Hohenzollernbeſuchs ſind für die Zukunft

folgende Lehren zu ziehen-

Jeder Privatmann hat das Recht, deutſche Kriegsſchiffe zu beſuchen
Es ſteht ihm auch frei, dort Reden zu halten. Was Monarchiſten
ſchließlich erlaubt iſt, darf Republikanern wohl nicht verwehrt wer
den. Jeder, der ein Intereſſe daran hat, mit dem Kommandanten
eines deutſchen Kriegsſchiffes Sekt zu trinken, wende ſich an den
Inſpektor des Marine Bildungsweſens in Kiel der ihm zweifellos
das nicht verwehren wird, was er anderen Privatleuten geſtattet.

Schöne Zuſtände auf Kriegsſchiffen der deutſchen Republik

Nachſpiel zu den Fememordprozeſſen.
Gefängnigſtrafen für die Kritiker.

Am Dienstag fand der Beleidigungsprozeß des Reichswehrmini
ſteriums gegen den Leiter der „Weltbühne“, Karl von Oſſietzki,
und den Schriftſteller Jakob Salomon wegen eines Artikels
„Plädoyer für Schulz ſeinen vorläufigen Abſchluß. Die Staats
gnwaltſchaft hatte gegen den Verfaſſer Jakob Salomon 1500 Mk.
und gegen den verantwortlichen Redakteur von Oſſietzki 1000 Mk.
Geldſtrafe beantkragt. Das Gericht ging jedoch über dieſen Antrag
weſentlich hinaus und erkannte gegen den Schriſtſteller Salomon auf
2 Monate und gegen den Redakteur von Oſſietzki auf 1 Monat
Gefängnis.

Jn der Begründung dieſes Urteils beträchtete das Gericht den
Wahrheitsbeweis der Angeklagten ais vollkommen mißlun-
gen. Jm übrigen ſei die Beleidigung der drei Reichswehroffigiere
ſo ſchwer, daß eine Geldſtrafe nicht ausreichend erſcheine. Das Ge
richt ſei deshalb zur Verhängung einer Gefängnisſtrafe gekommen.
Dem Reichswehrminiſter wurde gleichzeitig die Publikationsbefugnis
des Urteils für die „Weltbühne“, den „Berliner Lokalanzeiger“, die
„Voſſiſche Zeitung die „Germania“ und den „Vorwärts“ zuge
ſprochen.

Dieſes Urteil iſt außerordentlich hart. Abgeſehen davon, daß
u. E. der Wahrheitsbeweis garnicht ſo ſehr mißlungen iſt, wie es
das Gericht hinzuſtellen verſucht, hätten den Angeklagten mindeſtens
mildernde Umſtände zugebilligt werden müſſen.

Die Angeklagten haben natürlich ſofort Berufung eingelegt.
S

Jntermezzo.

Als der Staatsanwalt ſeinen Strafantrag ſtellte, ereignete ſich
ein Zwiſchenfall, der noch beſonders hervorgehoben werden muß.
Nachdem der Staats anwalt die Geldſtrafen von 1500 und
1000 Mark gegen die Angeklagten Jacob und Oſſietzky beantragt
hatte, ertönte aus dem Zuſchauerraum das Wort „wähnſin-
nig“. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Krohne rügte mit
ſcharfer Stimme dieſen Ausdruck und verlangte, daß ſich der Zwi
ſchenrüfer melde. Ein Kriegsblinder erhob ſich darauf und
bekannte ſich zu dem Wort. Daraufhin wies ihn der Vorſitzende
mit den Worten „Hin aus damit!“ aus dem Saal. Auf die
Empörung, die ſich aller im Saale Anweſenden über dieſen Aus
druck bemächtigte, ging er dann allerdings nicht ein.

Auflöſung der Gutsbezirke.
Auf dem ſchnellſten Wege.

Im Zuſammenhang mit der vom Preußiſchen Landtag angenom-
menen Notverordnung über die Auflöſung der Gutsbezirke hat der
Preußiſche Innenminiſter jetzt einen Erlaß an die Oberpräſidenten
gerichtet, damit die bereits gegenwärtig möglichen Vorbereitungen
für die Ausführung des Geſetzes ſofort in die Wege geleitet werden.
Die Landräte ſollen danach ſofort Vorſchläge über die Auflöſüng der
in ihren Kreiſen befindlichen Gutsbezirke fertigſtellen, damit die
Verordnung ſelbſt ohne jede Verzögerung ausgeführt werden kann,

ſobald das Geſetz in Kraft getreten ſein wird.

Panzerſchiſſe oder Wohnungen?

Das abgelehnte Schlachtſchiff.
Her Reichs rat hat, wie ſchon am Montag gemeldet, am

letzten Sonnabend dem vom Reichswehrminiſterium zum Bau eines
Panzerſchiffes als erſte Rate geforderten Betrag von 9,3 Millionen
Mark auf einen Antrag Preußens hin abgelehnt. Darüber
(obt nun die Rechtspreſſe aller Schattierungen und ſpricht von dem
„roten Preußen“, welches wieder einmal ſeine Feindſchaft
gegen die Reichswehr und gegen die Wehrhaftmachung Deutſchlands

bewieſen habe.
Für den preußiſchen Antrag, der bekanntlich mit 36 gegen 32

Stimmen angenommen wurde, ſtimmten außer dem preußiſchen
Weſtpreußen, Oberſchleſien, die Provinz Sachſen, Hannover,
Weſtfalen, Heſſen Naſſau, Rheinprovinz Ferner die
Staaten Baden, Heſſen, Hamburg, MecklenburgSchwerin, Braun
ſchweig, Anhalt, Lippe, Lübeck, Waldeck und Schaumburg Lippe.
Dagegen ſtimmten die Vertreter der Provinzen Oſtpreußen
Brandenburg, Pommern, Niederſchleſien, SchleswigHolſtein und
die Staaten Bayern, Sachſen, Württemberg, Thüringen, Oldenburg
Bremen, Mecklenburg-Strelitz.

Alle die Reichsratsvertreter republikaniſcher Richtung ſtimmten
für den Antrag Preußen, während die monarchiſtiſch geſinnten ſich
für den Bau neuer Panzerſchiffe einſetzten. Das iſt für die kom
mende Wahlagitation wichtig feſtzuhalten.

Diejenigen, welche dafür eintraten, daß ungezählte Millionen
für zweckloſe Panzerſchiffneubauten verpulvert werden, ſind d. glei
chen, welche bei allen Kulkurforderungen und Ausgaben für ſoziale
Zwecke immer wieder darauf hinweiſen, daß leider kein Geld
vorhanden iſt. Das ſind die Gleichen, welche den Kriegsbe
ſchädigten und Sozialrentnern ein menſchenwürdiges Leben unmög-
ſich machen, welche den Kleinrentner keine angemeſſene Aufwer-
tung zugeſtehen, welche für Kultur- und Sozialpolitik nichts übrig
haben. Für militäriſche Zwecke können ihnen dagegen die
Ausgaben nicht hoch genug werden.

Der vor jährige Milikäretat forderte für unſere Reichs
wehr und die Miniaturflötte nicht weniger als 740 Millionen Mk.
Mit Ach und Krach gelang es den Sozaldemokraten, die unge
heuerlichen Ausgaben um ein paar Millionen herabzudrücken Jm
kommenden Etat, der Mitte Januar im Reichstag beraten
wird, iſt der Militäretat nicht niedriger, ſondern noch höher
belaſtet. Es werden 743 5 Milllonen für Geßlers Reichswehr nd
Marine verlangt.

Wir Sozialdemokraten ſind der Meinung, daß dieſe Ausgaäben
durchaus unproduktiv ſind und vollſtändig geſtrichen werden kön
nen Zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern des Landes
genügt die Schutzpolizei. Die Reichswehr iſt für dieſen Zweck
durchaus überflüſſig und mehr noch die ſogenannte Marine. Mit
der Reichs wehr kann man keinen Krieg führen, zum Glück.
Jm Zeitalter des Völkerbundes iſt ſie auch für Devenſivzwecke über
flüſſig und würde im Ernſtfalle auch dieſe Aufgabe garnicht einmal
erfüllen können.

Die Marine, die aus lauter alten Käſten beſteht, welche, ab
geſehen von einigen kleinen Kreuzern, 20 bis 25 Jahre alt ſind,
iſt vollkommen ſinnlos Sie dient höchſten noch dazu, um Manö-
verſpiele aufzuführen und Hohenzollernprinzen abzufüttern. Jr
gendwelchen Verteidigungswert haben dieſe alten Kähne nicht.

Man muß geradezu annehmen, daß die Entente ſeinerzeit dem
deutſchen Reiche dieſe alten Käſten nur deshalb gelaſſen hat, damit
ſie als Bleigewicht im Etat die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſch
lands hindern. Jedenfalls haben ſich die Clemenceau, Lloyd Ge
orge und Wilſon damals geſagt: Warum ſollen wir allein die
Laſten für Panzerkähne tragen und Deutſchland nicht?

Es iſt alſo Deutſchland geſtattet worden, in einem beſtimm
len Umfange Kriegsſchiffe zu bauen Dieſes „Recht“ läßt ſich nicht
beſtreiten. Es fragt ſich nur, ob es einen Sinn hat, daß Deutſch
land dieſe zweifelhaften Rechte ausnutzt. Die ehemaligen
Kriegsgegner Deutſchlands konnten alles mögliche diktieren, aber
ſie können uns nicht zwingen, Schiffe zu bauen, deren Zweckloſigkeit

auf der flachen Hand liegt.
Angenommen, Deutſchland brauchte zu Verteidigungszwecken

Kriegsfahrzeuge. Dann kämen dafür aber doch nur ſolche in Frage,
die auch anwendbar wären. Das wären vielleicht leichte Kreuzer,
Torpedoboote, Zerſtörer, Unterſeeboote und Flügzeuge. Flugzeuge
und Unterſeeboote ſind aber für Deutſchland bekanntlich verboten.

un ſagen ſich jedenfalls unſere NeuTirpitzianer: „Wenn wir
die brauchbaren Kriegsmittel nicht haben können, dann ſchaffen wir
uns weniſtens das an, was erlaubt iſt. Weshalb ſollen wir weni
ger rüſten als die Entente erlaubt?

In dieſer Frage liegt der ganze Jrrſinn der FlottenEnthuſiaſten
begründet. Jeder Sachverſtändige der Marine weiß, daß die
großen Schlachtſchiffe zwecklos ſind, wenn ſie nicht durch UBoote,
Hilfsſchiffe und Marineflieger gedeckt werden. Solche Panzer
koloſſe ſind ohne Deckung nichts als ein hilfloſes Ziel für über
legene Artillerie, für Torpedos und Bomben Weil ſie ihren Zweck
nicht erfüllen, aus dem Grunde haben auch die Niederlande, Spa-
nien, Dänemark, Norwegen, Schweden und andere Staaten keine
ſolchen Schlachtſchiffe, obgleich keine Macht der Erde dieſe Staaten
daran hindert, ſich UeberDreadnoughts zu bauen. Selbſt ausge
ſprochen militäriſche Großmächte wie Frankreich und Italien ſchaf
fen ſich die Koloſſe nicht mehr an, für die Deutſchland hunderte von

Mill'onen verſchwenden will.
Aber unſere deutſchen Flottenonkels ſcheinen aus den Erfahrun

gen des Krieges immer noch nichts gelernt zu haben. Sie jammern



über die drückenden Reparationslaſten und ſchmeißen zu gleicher
Zeit Millionen von Volksvermögen, welches wirklich beſſeren
Zwecken dienſtbar gemacht werden könnte ins Meer.

Das „rote Preußen“ hat dieſen Wahnſinn vorläufig Ein
halt geboten. Ob aber der Reichstag dieſem Beiſpiel folgen wird,
iſt noch ſehr die Frage. Nach den Erfahrungen bei der letzten Be
ratung des Militäretats muß man ſich auf das Schlimmſte gefaßt
machen.

Um welche Summen handelt es ſich Es iſt ge
plant, vier Pangerſchiffe zu je 80 Millionen Mark zu bauen. Das
wären nach dem Voranſchlag 320 Millionen Mark. Da es aber in
der Regel bei dem Voranſchlag nicht bleibt, ſo kann man damit
rechnen, daß jeder der zweckloſen Kähne 100 Millionen und wahr-
ſcheinlich weit darüber koſten wird.

Ein Land, welches aber in der Lage iſt, für ſolche ſinnloſen
Zwecke viele Hundert Millionen auszugeben, hat ken Recht ſich
ver drückende Reparationslaſten aufzuregen und immerfort da
rüber zu jammern, daß der Dawesvertrag, den die Deutſchnationa-
len beſchloſſen haben, nicht erfüllt werden kann. Ein Land, welches
dieſe ungezählten Millionen für Rüſtungszwecke verpulvern will,
begeht ein Verbrechen, wenn es zu gleicher Zeit die Kriegsopfer,
die Sozial und Kleinrentner hungern läßt.

Wir ſind der Meinung, daß es viel wichtiger wäre, für 320 Mil
lionen Wohnungen zu bauen oder ſolche Dinge zu ſchaffen,
die der Reichsbankpräſident Dr. Schacht für Luxusausgaben hälk.
Dieſe „Luxusausgaben der verſchwenderiſchen Städte“, von denen
Schacht ſprach, koſteten im Durchſchnitt der letzten 3 Jahre rund 35
Millionen jährlich. Dieſe Ausgaben für Grünanlagen. Sportplätze,
Theater, Muſeen, Ausſtellungshallen, Meſſebauten, für Elektrizi
ätswerke und Krankenhäuſer hält Schacht für exgeſſiv. Was hat er
zu den 80, 100 oder 150 Millionen zu ſagen, die in ein einziges
Eiſenmöbel geſteckt werden ſollen, das außerdem, wenn es fertig
iſt, auch noch hohe, laufende Betriebsſpeſen auffreſſen wird? Die
Antwort ſollte eigentlich nicht zweifelhaft ſein. Aber wir ſind nicht
ſicher, ob Dr. Schacht auch dieſe Panzerkähne für Luxus hält.

Was könnte man mit den 320 Millionen auf dem Gebiete des
Wohnungsweſens anfangen? Wollte man dieſen Bekrag in der
ſelben Weiſe dem Wohnungsbau nutzbar machen, wie dies jetzt mit
den Mitteln der Hauszinsſteuer geſchieht, ſo könnten die Wohnun
gen zu 10 000 Mark Baukoſten gerechnet etwa 52 000 neue
Wohnungen dafür gebaut werden. Mit den 320 Millionen Mark
könnte rund einer Viertelmillion Deutſcher ein eigenes Heim er
richtet werden.

Diejenigen Reichstagsabgeordneten, welche willens ſind, anſtatt
52 000 Eigenheime, 4 Panzerſchiffe zu bauen, wird bei der kommen
den Reichstagswahl die Quittung dafür verabreicht werden. Die
Namen jener Damen und Herren wird ſich das deutſche Volk mer
ken.

Und ihnen gründlich heimleuchten!

Unſere Richter.
Wenn Reichsbannerleute vor Gericht ſtehen.

In einer Hamburger Gerichtsverhandlung, in der die ſchwere
Mißhandlung eines Reichsbannermannes durch einen
Stahlhelmer abgeurteilt werden ſollte, kam es zu einem
charakteriſtiſchen Zwiſchenfall. Der Mißhandelte hatte eine Anfrag
des Richters, ob er einer politiſchen Organiſation angehöre,
mit nein beantwortet. Das Reichsbanner ſei keine politiſche Or
ganiſation, ſondern eine Organiſation zum Schutze der Republik
und habe mit Politik nicht das geringſte zu tun. Darauf bezichtigte
der Richter den Zeugen des Meineids und ſprach den wegen
ſchwerer Mißhandlung angeklagten Stahlhelmmann frei, indem er
ſich die Ausführungen des Stagtsanwalts zu eigen machte, daß das
Zeugnis der drei Reichsbannerzeugen nicht genüge, zumal die Aus
ſage des einen ja von vornherein dadurch unglaubwürdig geworden
ſei daß er unrichtige Angaben gemacht habe, die an Meineid
grenzten.

Was der Richter ſich hier erlaubt hat, iſt unerhört. Jm Sinne
der Frage des Richters iſt weder das Reichsbanner noch der Stahl
helm politiſch. Politiſche Organiſationen ſind die politiſchen Par
teien. Es liegt alſo kein Meineid des mißhandelten Reichsbanner
mannes, ſondern der Exzeß eines Richters vor. Das von dieſem ge
fällte Urteil ſpricht für ſich.

Die ungeſetzliche Poſtgebührenerhöhung.
Der Hanſabund

hat der Reichsregierung und dem Reichstag eine Denkſchrift
überreicht, in der die Abänderung des Poſtfinanzgeſetzes vom 18.
März 1924 gefordert wird. Der Hanſabund begründet ſeine For

derung mit der Tatſache, daß der Reichspoſtminiſter die Gebühren
verteuerung mit Hilfe des Verwaltungsrates gegen den Proteſt und
den Willen des Reichstages durchgeſetzt hat. Um den Einfluß des
Reichstages auf die Geſchäftsgebarung der Reichspoſt wieder her
zuſtellen, ſchlägt der Hanſabund vor, den Haushaltsplan der Poſt
in den Reichsetat einzufügen, während die Reichspoſt als ſolche
ein ſelbſtändiges Unternehmen bleiben ſoll. Dadurch würde er
reicht, daß der Haushaltsplan den Beſchlüſſen des Reichstages und
des Reichsrates unterliegt. Die Befugniſſe des Verwaltungsras
ſollen ſich in Zukunft nur auf eine gutachtliche Mitwirkung
beſchränken.

Eine übereifrige Regierung.
NReufkrelitz, 20. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die Regierung von

Mecklenburg Strelitz hat am Montag auf Grund des vom
Staatsgerichtshofes ergangenen Urteils über das Wahlrecht der
Splitterparteien die jüngſt vollzogene Landtagswahl annulliert und
den neuen Landtag für aufgelöſt erklärt. Der ſozial
demokratiſche Präſident des MecklenburgStrelitzſchen Landtages
Dr. Foth wendet ſich am Dienstag gegen dieſe Maßnahmen der
Regierung, indem er darauf hinweiſt, daß kein anderer als der
Landtag ſelbſt aus dem Urteil des Staatsgerichtshofes die
Konſequenzen zu ziehen habe. Er allein ſei befugt, über ſeine Auf
löſung zu beſchließen. Präſident Foth hält infolgedeſſen die be
reits erfolgte Einberufung des Landtages für Donnerstag, den 22.
Dezember, aufrecht

Die Schickſalsſtunde des Faſchismus.
Eine Rede Turalis.

Paris, 21. Dezember. (Eig. Funkm.). Die italieniſche ſoziali
ſtiſche Partei, deren geſamte Verwaltungsorganiſation ſich nach
Paris geflüchtet hat, hielt dieſe Woche hier einen zweitägigen Kon
greß ab. Den Höhepunkt bildete eine Rede des Parteivorſitzenden
Turati und des Präſidenten der italieniſchen Liga für Menſchen
rechte, Campoluoni. Turati forderte die Kongreßteilnehmer
auf, wicht an der Zukunft Italiens zu verzweifeln, denn dann wür

den ſie ihre eigene Exiſtenzberechtigung leugnen. Mit Gewalt ſei
leider gegen den Faſchismus nichts auszurichten, denn er verfüge
über 250 000 Gewehre, die im Augenblick losgehen könnten. Der
Faſchismus werde aber mit dem Tage beſeitigt ſein, wo alle ſozig
liſtiſchen Klaſſen in Jtalien begriffen hätten, daß er nicht nur zur
wirtſchaftlichen Desorgäniſation, ſondern auch zur geiſtigen und
moraliſchen Erniedrigung Italiens führen müſſe und könnten den
Untergang des Faſchismus dadurch beſchleunigen, daß ſie ſeine
Jſolierung durch die übrigen Länder propagierten.

Kapital und Arbeit.
Eine akademiſche Diskuſſion in England.

London, 20. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der Generalrat der
britiſchen Gewerkſchaften befaßte ſich am Dienstag mit dem von
einer Gruppe einflußreicher britiſcher Jnduſtrieller gemachten
Vorſchlag einer gemeinſamen „Ausſprache zwiſchen Kapital und
Arbeit in Großbritannien. Der Generalrat beſchloß, „die Ein
ladung der Induſtriellen zu einer gemeinſamen vorurteilsloſen
Ausſprache der wirtſchaftlichen Proöbleme, denen ſich England ge
genüberſieht“, anzunehmen. Es wurde ein unter dem Vorſitz des
Präſidenten der britiſchen Gewerkſchaften ſtehendes Komitee gebil

det, das die Tagesordnung entwerfen ſoll.

Das Werk der Hochſchulſtrolche.
Ein Bericht aus Großwardein und Klaufenburg.

Der Sonderberichterſtatter der TelegraphenUnion, der mehrere
Tage an den Orten der letzten Unruhen weilte, konnte feſtſtellen,
daß insbeſondere in Großwardein die Verwüſtungen großen Um
fang angenommen haben. Jn Großwardein und Klauſenburg ſind
tatſächlich zwanzig Synagogen vollſtändig zerſtört und
zahlreiche Geſchäfte verwüſtet worden. Großwardein macht den
Eindruck, als ob dort feindliche Truppen gehauſt hätten. Firmen
ſchilder und Schaufenſter ſind zertrümmert. Viele Geſchäfte ſind
noch immer nicht geöffnet. Die Regierung hat in beiden Städten
die Präfekten abgeſetzt und Militärkommandanten ernannt. Tag
und Nacht patroullieren Truppen durch die Straßen. Der jüdiſchen
Gemeinde in Klauſenburg ſind von der Regierung bisher 114. Mil
lionen Lei für den Wiederaufbau der Synagogen zur Verfügung
geſtellt worden.

Das Zarenmordhaus als Muſeunm.

Das Haus Jpatzew in Swerdlowſk
bei Jekatarinburg, in dem Zar Nikolaus 2. mit ſeiner Frau und
Kindern am 17. Juli 1918 erſchoſſen wurde, ſoll zu einem Muſeum
der Revolution gemacht werden. Die Sowjets ſind der Anſicht, daß
die Tötung des letzten Zaren zur Feſtigung der Macht der Volſche
wiki und Schwächung der Gegenrevolution viel beigetragen hat.

HochverratsUnfug.
Leipzig, 20. Dezember. (Eig. Drahtb.). In zweitägiger Ver

handlung hatte ſich der Angeſtellte Franz Cavier aus Bremen
vor dem Reichsgericht wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Cavier
war Angeſtellter in einer kommuniſtiſchen Buchhandlung in Bre
men und hatte mehrere Broſchüren verkauft, die vom Oberreichs
anwalt wegen hochverräteriſchen Inhalts verboten waren. Jm
Verlauf mehrerer Hausſuchungen, die bei ihm in der Zeit vom
Mai bis Dezember vorgenommen wurden, konnten außerdem zahl
reiche Broſchüren beſchlagnahmt werden. 7Das Gericht verurteilte Cavier wegen Vorbereitung zum Hoch

verrat und Vergehen nach S 7 Abſ. 4 des Republikſchutzgeſetzes zu

der kaum glaublichen Strafe von einem Jahr Feſtungs-
haft und 300 Mark Geldſtrafe.

Der Schrecken in Kanton.
Bubenkopf iſt Beweis für Kommunismus

In Kanton ſetzten die. Nanking-Truppen ihr Strafgericht gegen
Kommuniſten fort. Es ſind auch eine Anzahl kommunſſcher Frauen
erſchoſſen worden, und zwar hat der Nanking-General den Befehl
erteilt, alle Frauen anzugreifen und ohne weitere Unterſuchung als
Kommuniſtinnen zu erſchießen, die ſich einen Bubenkopf haben
ſchneiden laſſen.

Weitere Opfer.
Die offigzielle ruſſiſche Agentur Taß meldet aus Kanton, daß

dort 350 Arbeiter, die in einem Theater gefangen gehalten wur
den, ſämtlich zum Tode verurteilt und hingerichtet worden ſind.

W

Chineſiſche Antwort an Rußland.
Der nationaliſtiſche Außenminiſter Dr. Wu hat auf die neue

Proteſtnote Tſchitſcherins mit einer Erklärung erwidert. Die Schlie
ßung der ruſſiſchen Konſulate und Handelsgefellſchaften ſei ſehr
gegen den Willen der nationaliſtiſchen Regierung nur aus Gründen
der Selbſtverteidigung erfolgt, nachdem alle anderen Ver
ſuche, die kommuniſtiſche Bewegung zu unterdrücken, fehlgeſchlagen

ſeien. Die Nationaliſten wünſchten, in keiner Beziehung Sowjet-
rußland gegenüber unfreundlich zu handeln, für das ſie immer die
wärmſten Sympathien gehabt hätten. Jhr Vorgehen dürfte nicht
als der Beginn des endgültigen Abbruches der dipkomatiſchen und
wirtſchaftlichen Beziehungen ausgelegt werden. Er hoffe, daß auch
in Zukunft zwiſchen beiden Ländern freundſchaftliche Beziehungen
aufrechterhalten werden können, und daß, wenn die chine-
ſiſche Revolution ihren Zweck erfüllt habe, die
biplomatiſchen Beziehungen ſofort wieder aufgenommen werden.

Alſo eine höfliche aber beſtimmte Abſage Chinas an Rußland.

Arbeitslos im „Gelobten Land“,
Jernſalem, 20. Dezember. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

Arbeitsloſen mit der engliſchen Polizei in Petach Tikwah wurden
viele Arbeitsloſe, darunter viele Frauen, verwundet. Es wurden
17 Verhaftungen vorgenommen. Die Arbeitsloſen wollten verhin
dern, daß Araber in den jüdiſchen Hrangegärten eingeſtellt würden,
während die jüdiſchen Arbeiter arbeitslos ſind. Die Arbeitsloſen
ſtellten Streikpoſten auf, die die Polizei mit Gewalt entfernte. Die
Arbeitsloſen ſtürmten dann das Gemeindehaus und zertrümmerten
die geſamte Einrichtung. Jn ganz Paläſtina herrſcht wegen dieſer
Vorgänge Erregung.

Polniſchlitaniſcher Grenzverkehr.
Warſchau, 20. Dezember. (Eig. Drahtb.). Aus Wilna wird

gemeldet, daß der polniſchlitauiſche Grenzverkehr bereits in klei
nem Umfange begonnen hat. Die Grenzbehörden ſtellen täglich
einer gewiſſen Anzahl von Perſonen Paſſagierſcheine zum Grenz-
übertritt aus. Die eigentlichen polniſchlitauiſchen Verhandlungen
dürften nach den Mitteilungen der polniſchen Preſſe Mitte Januar
ſtattfinden. Wo die Zuſammenkunft der Delegation beider Län
der ſtattfindet, iſt noch nicht beſtimmt.

Der Reichspräſident hat im Benehmen mit dem Vorſtand der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
und den oberſten Landesbehörden die Präſidenten der 13 Landes
arbeitsämter ernannt: Für den Bezirk Mitteldeutſchhand
iſt der Abteilungspräſident im Landesfinanzamt Berlin Dr. Löb

lich ernannt worden.Es geht auch ohne Exzellenzen. Das letzte Heeresverordnungs
blatt enthält eine Verfügung des Chefs der Heeresleitung, des
Generals Heye, in der beſtimmt wird, daß die Anrede für jeden
General des Reichsheeres dienſtlich und außerdienſtlich „Herr

General iſt.Eine einheitliche Reichsſtädteordnung. Wie verlautet, wird von
der demokratiſchen Reichstagsfraktion ein Antrag auf Schaffung

einer Reichsſtädteordnung vorbereitet. Der demokratiſche Antrag
knüpft an an die Stellungnahme, die der Deutſche Städtetag zu

dieſer Frage eingenommen hat.
Der Reichskagsausſchuß für die Strafrechtsreform erledigte am

Dienstag in erſter Leſung den geſamten allgemeinen Teil des neuen
Strafgeſetzentwurfes. Dieſer allgemeine Teil umfaßt insgeſamt 85
Paragraphen. Der beſondere Teil, der nunmehr zur Beratung ge
langen ſoll, umfaßt 328 Paragraphen. Mit ſeiner Beratung ſoll am
12. Januar begonnen werden. Es iſt anzunehmen, daß bis dahin
die Beſprechungen mit den Kommiſſionsmitgliedern des öſterreichi
ſchen Strafrechtsausſchuſſes abgeſchloſſen ſind.

Aufwerkung in München Der Münchener Stadtrat hat beſchloſ
ſen, die Markanleihen alten Beſitzes der Stadtgemeinde
München, ſoweit ſie ordnungsgemäß zum Austauſch angemeldet
worden ſind, mit 20 Prozent des Goldwertes aufzu
werten. Gleichzeitig werden die Papiermarkſparguthaben der ſtäd
tiſchen Sparkaſſe in gleicher Höhe aufgewertet.

Schlaganfall Ghandis. Wie der „Indiſche Preſſedienſt“ meldet,
hat der große indiſche Volksführer Mahatma Ghandi, der
ſich auf einer Vortragstournee befand, einen Schlaganfall erlitten.

Sein Leben ſoll ernſtlich gefährdet ſein.

Gewerkſchaftliches.
Keine Weihnachtsbeihilfe für die Eiſen

bahner.
Ueber die Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe für die Eiſen

bahnarbeiter fanden am Dienstag auf Verlangen der Tarifkontra
henten bei der Hauptverwaltung Verhandlungen ſtatt. Die
Organiſatonsvertreter wieſen darauf hin, daß die inzwiſchen ab
geſchloſſene Regelung der Ortslohnzulagen den Verhältniſſen bei
weitem nicht Rechnung trage und deshalb die Ausſchüttung einer
allgemeinen Beihilfe am Platze ſei. Die Vertreter der Hauptver
waltung der Reichsbahngeſellſchaft lehnten jedoch die Aus
ſchüttung einer Veihilfe ab. Sie verſchanzten ſich dabei
hinter dem Reich und der Reichspoſt, die auch keine Beihilfe ge
währten. Die Hrganiſationsvertreter gaben nach dem Scheitern der
Verhandlungen eine beſondere Erklärung ab. Darin ſtellten ſie
nochmals ausdrücklich feſt, daß bei der Neuregelung der Ortslohn-
zulagen erhebliche Teile der Lohnempfänger leer ausgegangen und
die örtlichen Erhöhungen hinter den berechtigten Anſprüchen der
Arbeiter erheblich zurückgeblieben ſeien. Die öſtlichen Reichsbahn
direktionsbegzirke ſeien in der Zulagenfrage beſonders ſtiefmütter
lich behandelt worden. Ebenſo fehle der Hauptverwaltung jedes
Verſtändnis für die Notlage der Lohnempfänger im
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk. Angeſichts dieſer Tatſachen ſei die
Ablehnung einer allgemeinen Weihnachtsbeihilfe umſo unverſtänd
licher. Gegenüber der Hauptverwaltung müßten daher die Organi

ſationen noch einmal betonen, daß ſie nach wie vor eine alk
gemeine Lohnerhöhung für dringend notwendig erachten
nd ſich vorbehalten, dieſer berechtigten Forderung zur gegebenen
Zeit mit Nachdruck Geltung zu verſchaffen.

Ein Erfolg des Einheitsverbandes.
Betriebskrankenkaſſenwahlen bei der Reichsbahn.

Has Reſultat der zu Beginn des Monats in den meiſten Be
triebskrankenkaſſen bei der Reichsbahn vorgenommenen ſozialen
Wahlen liegt nunmehr vor. Die Wahlbeteiligung betrug im
Durchſchnitt 82 Prozent. Dieſe hohe Wahlbeteiligung zeigt, daß
die Eiſenbahner erfreulicherweiſe ein ungewöhnlich ſtarkes Intereſſe
an ihren ſozialen Einrichtungen haben. Die Mandate waren heftig
umſtritten; viel Kleinarbeit mußte geleiſtet werden. Man ſagt nicht
zu viel, wenn man behauptet, daß bei den diesjährigen ſozialen
Wahlen hinſichtlich der Wahlbeteiligung und der Wahlarbeit unter
allen Berufen die Eiſenbahner an erſter Stelle ſtehen.

Die Stimmen verteilten ſich auf die verſchiedenen Gewerkſchafts
richtungen wie folgt der freigewerkſchaftliche Einheitsver
band der Eiſenbahner Deutſchlands erhielt 190 397 Stimmen, der
HirſchDunckerſche Eiſenbahner Verband 26 844, der Ehriſtliche Ver
band 54 146 und der Induſtrie- Verband 2 415. Der Anteil des frei
gewerkſchaftlichen Einheitsverbandes an den abgegebenen gültigen
Stimmen beträgt im Durchſchnitt 70 Prozent.

Zur Veranſchaulichung des Stimmungsverhältniſſes in verſchie
denen größeren Bezirksdirektionen einige Beiſpiele: Im Reichsbahn
direktionsbezirk Halle erhielt der Einheitsverband 11 719 Stimmen,
der Chriſtliche Verband 844, für Ludwigshafen lauten die ent
ſprechenden Ziffern 4554 und 1262, Kaſſel 9034, 2024, Eſſen
10 840, 6 100, Frankfurt a. d. O. 5555, 1260, Mag deburg 6071,
240, Stettin 7 439, 1229, Köln (noch nicht ganz vollſtändig) 7 012,
2913, Elberfeld 7531, Gemeinſchaſtsliſte (chriſtliche und Hirſch
Dunckerſche) 4059.

Dieſes Wahlreſultat es ſteht nur noch die große Kaſſe für der
Bezirk Hannover aus bedeutet einen glänzenden Erfolg der frei
gewerkſchaftlichen Organiſation.
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Main in ſeiner ganzen Breite Treibeis.

Die Kältewelle.
Aus allen Gegenden Deutſchlands, beſonders aus Sachſen und

Schteſten, werden infolge der plötzlich einfezenden Kälte große
Vertehrsſchwierigkeiten gemeldet. In Chemnitz zeigte das Ther
mometer am Dienstag vormittag 28,5 Grad unter Null und in den
oberen Lagen des Erzgebirges ſtand es ſogar bis 28 Grad unter
Null. Die Folgen waren ſchwere Störungen im Eiſenbahn und
Poſtverkehr, da die Signalleitungen und Weichen eingefroren ſind.
In Chemnitz ſelbſt ſind 200 Fexnſprechanſchlüſſe ſtillgelegt. Auch
ein Drittel aller auswärtigen Fernſprechleitungen iſt nicht betriebs

ähign Breslau herrſchte am Dienstag eine Temperatur von
minus 24 Grad Celſius. Damit war in dieſer ſchleſiſchen Stadt der
kälteſte Tag in den letzten 125 Jahren zu verzeichnen. Die Tem
peratur von minus 24 Grad wurde nur im Jahre 1799 überſchrit
ten und betrug damals 26,9 Grad.

In Anbetracht der Kälte haben die Beamten der Berliner
Verkehrspolizei warme Ueberſchuhe für den Dienſt erhal
ten, ebenſo wurde ihnen wollene Unterwäſche zur Verfügung ge
ſtellt. Jm übrigen hat der Polizeipräſident angeordnet, daß die
Beamten in Anbetracht der Kälte jetzt ſtündlich abgelöſt werden.

Der Rhein führt ſeit Dienstag ebenſo wie der Neckar und
Die Schiffahrt iſt infolge

Infolge des Treibeiſes mußte bei Koblenz
Die Lahn

deſſen ſtark behindert.
die Schiffbrücke über den Rhein ausgefahren werden.
und die Sieg ſind überhaupt vollſtändig zugefrören.

Die Kältewelle hat ſich ſeit Dienstag auch im übrigen Europa
fortbewegt. Von überall kommen Meldungen über die ſtarke Be
hinderung des BVinnenſchiffsverkehrs infolge der einfetzenden Kälte
Teilweiſe werden auch umfangreiche Erfrierungen gemeldet

Erfroren ſind in Paris 9 Perſonen. Jn der Gegend
von St. Paul in der Bretagne ſind 500 000 Blumenkäſten erfroren
Jn Lyon iſt wieder Schnee gefallen.

49 Grad Kälte ſind in Norwegen feſtgeſtellt worden. Wäh
rend in dem ſüdlichen Norwegen die ſeit Jahren niedrigſten Tempe
raturen notiert werden, hat der nördliche Teil von Norwegen
Wärmegrade zu verzeichnen.

Ungeheure Schneemaſſen ſind in Oſtpolen in den letzten
Tagen niedergegangen. Beſonders ſtark wurde das Gebiet von
Lemberg betroffen. Dort liegt der Schnee zwei Meter hoch. Seit
24 Stunden iſt Lemberg von jedem Verkehr abgeſchnitten; nur der
Telegraph funktioniert noch. Zur Beſeitigung der Verkehrshinder
niſſe iſt Militär eingeſezt worden. Jm Wilnaer und Lemberger Ge
biet iſt das Thermometer auf 21 Grad Celſius unter Null geſunken.

Die Armen und Elenden.
Berlin, 21. Dezember. (Eig. Funkm.). In Anbetracht der ſtar

ken Kältewelle, von der auch die Reichshauptſtadt betroffen iſt,
herrſchte am Dienstag in den ſtädtiſchen Aſylen für Obdachloſe be
ſonders ſtarker Andrang. Jn dem Aſyl in der Froebelſtraße im

(Eigenen Funkdlenst)

Zuſcmmenſtoß von Straßenbahn und Aufo.
Berlin, 21. Dezember. (Eig. Funkm.). Am Dienstag ſtieß im

Treptower Park ein Straßenbahnwagen mit einem Kraftwagen
zuſammen. Dabei wurde eine Perſon getötet. Zwei ſchwerver
letzte Perſonen mußten ſich ſofort einer Operation unterziehen

Reuwahlen in Württemberg im kommenden April.

Stuktgart, 21. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Neuwahlen in
Württemberg finden vorausſichtlich am Sonntag, den 29. April
1928 ſtatt. Der Präſident des gegenwärtigen Landtages gab am
Dienstag im Hauptausſchuß eine entſprechende Erklärung ab.

Aufgedeckte Spionage.
Stutkgart, 21. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn Eannſtatt iſt der

Stuttgarter Kriminalpolizei die Feſtnahme eines ſeit längerem be
obachteten Spions aus dem Elſaß namens Frank gelungen. Frank
hatte ſich vor etwa ſechs Monaten an einen Reichswehrgefreiten
in Cannſtatt herangemacht, der die Beziehungen zu ihm im Ein
verſtändnis mit ſeinem Vorgeſetzten aufnahm und ihm falſches
und wertloſes Material übergab, um ihn ſicher zu machen. Am
letzten Sonnabend ging der Spion in die Falle. Er wurde in einer
Wirtſchaft verhaftet. Durch einen beſchlagnahmtet Brief erhielt
man die Deckadreſſe einer Mittelsperſon ſowie die Adreſſen von
ſieben weiteren Beteiligten in München und deckte ihren Zuſam
menhang mit einem Zentralbüro für Spionage auf, das ſchon feit
fünf Jahren in Ludwigshafen beſteht.

Götzendienſt.
Eine Lourdes-Grokke in Valkenburg.

Norden Berlins wurden über 5000 Perſonen, Männer und Frauen,
aufgenommen.
nen der Türen bis auf den letzten Platz gefüllt

kunft.

Die Tragödie im ABoot.
„Beeilt Eucht“

das war der letzte Ruf der ſechs Ueberlebenden auf dem unkerge
gangenen amerikaniſchen U-Boot „S 4“. Die letzte Meldung, die
man aus dem Unterſeeboot erhielt, lautete: „Wir verbrauchen unſere
letzte Flaſche Sauerſtoff, wir hoffen, noch bis 6 Uhr nachmittags
leben zu können. Bitte, beeilt Euch! Werdet Jhr noch lange
brauchen

Alle Verſuche, den Unglücklichen Sauerſtoff zuzuführen, ſind miß
lungen. Es iſt alſo mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Mann
ſchaft ein grauenvolles Ende gefunden hat. Gleichwohl werden die
Rettungsarbeiten immer noch fortgeſetzt. Infolge des ſtürmiſchen
Seeganges ſind dieſe Arbeiten außerordentlich ſchwierig. Die Zufüh
rungsſchläuche für den Sauerſtoff ſind durch den Sturm abgetrieben
worden, und im Augenblick wagt man in Anbetracht des ſcharfen
Wetters nicht, von neuem die Taucher hinabſteigen zu laſſen. Einer
der Taucher hat auf dem Meeresgrund ſchwere Verletzungen erlitten.
Er konnte aber durch einen anderen Taucher gerettet werden. Auch
der Verſuch, durch das Torpedorohr Trinkwaſſer und Nahrung in
das Jnnere zu befördern. iſt mißlungen, da das Boot zwei Meter
tief im Schlamm liegt. Die zur Rettungsaktion herbeigeholten Pon
tons kamen beſchädigt an und konnken infolgedeſſen nicht verwendel
werden. d

Noch ein Opfer.
Rewyork, 21. Dezember. (Eig. Funkmeld.) Der amerikaniſche

Taucher, der am Montag verſuchte, dem untergegangenen Unterſee
hoot „S 4* Hilfe zu leiſten, iſt am Dienstag an den Folgen der Er
ſchöpfung geſtorben. Auch die am Dienstag unternommenen Ver
fuche, dem UBoot Hilfe zu bringen, ſcheiterten infolge der ſtark be
wegten See. Die Beſatzung wird jetzt endgültig aufgegeben

Beileid der deutſchen Marine.

Der Chef der deutſchen Marineleitung, Admiral Zenker, hat
der amerikaniſchen Marine durch Vermittlung des amerikaniſchen
Marineattaches in Berlin anläßlich des Verluſtes des amerikaniſchen
Unterſeebootes das Beileid der deutſchen Marine ausgeſprochen

Der Kindermord in Amerika.
Aeber den Mädchenmors in Los Angeles wird gemeldet, daß

auf die Ergreifung des Täters bereits über hunderttauſend Dollar
Belohnung ausgeſetzt ſind. Bis jetzt wurden 90 verdächtige Per
ſonen verhaftet, ſie mußten jedoch wieder freigelaſſen werden. Ver
haftet wurde auch eine 21jährige Frau, die in der Stunde des Mor
des die Treppe ihres Hauſes hinunterlief und ſchrie: „Jch habe ſie
nicht getötet, die beiden Männer haben es getan. Man nimmt
an, daß in der Wohnung dieſer Frau das Mädchen zerſtückelt wor
den iſt. Die Polizei hat zahlreiche Häuſer abgeſucht; ſämtliche
Eiſenbahnſtationen werden ſtreng überwacht. In der Zwiſchenzeit
haben die Eltern des ermordeten Mädchens einen neuen Droh-
b rief erhalten, worin der Schweſter der ermordeten Marion das
gleiche Schickſal angedroht wird.

S

Das Verbrechen aufgeklärt?

Los Angeles, 20. Dezember. Der furchtbare Mord an der klei
nen Margot Parker, die zu Erpreſſungszwecken entführt worden
war, ſcheint aufgeklärt zu ſein. Die Polizei teilt mit, daß ſie den
Nörder verhaftet habe. Es iſt ein vom Vater des Opfers beſchäf
ater ehemaliger Bankangeſtellter namens Edward Hickman.

Die Unterkunftsräume waren bald nach dem Oeff
Auch in den an

deren Zuzugſtätten ſuchten am Dienstag ſehr viel Perſonen Unter

Eine Skatue der unbefleckten Empfängnis

wurde kürzlich in einer Niſche der ſeit 1926 im Bau befindlichen
LourdesGrotte in Valkenburg aufgeſtellt. Jn der alterümlichen
Stadt der niederländiſchen Provinz Limburg befindet ſich ſchon ſeit
langer Zeit eine Jeſuitenniederlaſſung.

„Baron Egloffſtein“,
der zur Zeit wieder einmal in Berlin das Moabiter Kriminalgericht
beſchäftigt, iſt eine der intereſſanteſten Erſcheinungen in der Krimi
nalwelt der Nachkriegszeit. Schon als Vierzehnjähriger kam er ins
Gefängnis. Als Sechzehnjähriger iſt er bereits unehelicher Vater,
als Neuzehnſähriger heiratet er eine bildhübſche Barmaid. Zur
Zeit beſchäftigt ſich das Gericht mit ihm wegen BVeiſeiteſchaffen amt
cher Akten aus dem Kriminalgericht. Baron Egloffſtein kann ſich
rühmen, der Vater der großen Aktenverſchiebungen zu ſein. Be
reits vor zwei Jahren war er angeklagt, die Akten eines Kaufmanns
aus dem Zimmer eines Staatsanwalts, der den ohne Hut und
Mantel eintretenden Gauner für einen Referendar hielt, entwendet
zu haben. Aber nicht die kleinen Händel und nicht die Aktendieb
ſtähle beſchäftigen ſeinen Ehrgeiz Was ihn vor allem intereſſiert
iſt ſein Kampf um den Adel. Es handelt ſich dabei für ihn
um das Egloffſtein ſche Familienvermögen in Geſtalt von vielen
Millionen, an dem er, wenn er Erfolg hat, beteiligt wäre. Egloff
ſtein iſt ohne Zweifel ein unmittelbarer Sproß des bekannten
Adelsgeſchlechtes von und zu Egloffſtein. Sein Vater hat aber be
reits 1876 den Adel abgelehnt, weil er in untergeordneter Stellung
lebte und eine Frau aus einfachen Bürgerkreiſen geheiratet hatte.
Der König von Bayern genehmigte damals den Verzicht auf den
Adel. Der Vater des Angeklagten nannte ſich danach Herthel. Die
Verteidiger des „Barons“ verfechten den Standpunkt, daß Egloff
ſtein auch jetzt noch den Adel zu Recht führe und Anſpruch auf An
teile an dem Millionen-Vermögen der von Egloffſtein habe. Der
Verzichtsantrag des Vaters ſei ungültig, da die übrigen Famllien
mitgieder deſſen Notlage ausgebeutet und ihm durch einen unſitt
lichen und daher rechtsunwirkſamen Vertrag den Adel abgenom
men hätten. Der Abelsverzicht ſei ſeinerzeit nur mit der Ein
ſchränkung „des Rechtes Dritter unbeſchadet“ genehmigt worden.

S

In dem Berliner Egloffſtein-Prozeßz kam es am Dienstag zu ver
ſchiedenen ſcharfen Zwiſchenfällen. Der Angeklagte Schleim erklärte,
Egloffſtein ſei derjenige geweſen, der mit einem Gerichtsbeamten die
Akten vom Kriminalgericht geholt und dann habe verſchwinden laſ
fen. Bei dieſer Mitteilung ſchrie Eoloffſtein in höchſter Erregung:
„Das iſt unerhört, ich werde überhaupt nichts mehr ausfagen. Jm
weiteren Verlauf der Verhandlungen gab jedoch der Angeklagte zu,
daß er tatſächlich ſeine Hand bei der Aktenverſchiebungsſache Schleim

im Spiele gehabt habe.

Drei Todesopfer hat in Pirna eine Kohlenoxydgasvergiftung
gefordert. Jn einem Hinterhaus an der Plangaſſe wurden die 58
Jahre alte Witwe Müller und ihre beiden 30 und 17 Jahre
alten Töchter tot aufgefunden. Wahrſcheinlich hatten ſie wegen der
Kälte abends noch den Ofen geheizt, in dem anſcheinend die Gaſe
keinen Abzug hatten.
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ins Krankenhaus bringen.

Ein bekannter Elſäſſer geſtorben.
Paris, 21. Dezember. (Eig. Funkm). In Straßburg iſt heute

der Domkapitular Delſor im Alter von 80 Jahren geſtorben.
Delſor hat in der elſäſſiſchen Politik eine große Rolle geſpielt. Von
1889 bis 1919 vertrat er das Elſaß im deutſchen Reichstag. Gleich
zeitig gab er in Straßburg die in franzöſiſcher Sprache erſchei
nende katholiſche „Revue“ heraus 1904 wurde er in Luneville,
als er in einer öffentlichen Verſammlung ſprechen wollte. aus
Frankreich ausgewieſen. Das wiederum gab zu ſchweren Zwiſchen
fällen in der franzöſiſchen Kammer Anlkaß. 1918 beim Rückzug der
deutſchen Truppen aus Straßburg führte Delſor den Vorſitz in der
hiſtoriſchen Sitzung des Landtages, worin die Befreiung Elſaß
Lothringens und ſeine Wiedervereinigung mit Frankreich gefeiert
wurde. Er ſoll dabei das hiſtoriſch gewordene Wort geſprochen
haben: „Die Volksabſtimmung iſt hiermit in ElſaßLothringen

durchgeführt und erledigt. d
Die Nokenſfälſchungen.

Paris, 21. Dezember. (Eig. Funkm.). Jm Zuſammenhang mit
dem ungariſchen Notenfälſcherſkandal ſteht die Verhaftung des Se
nators Reynald bevor. Reynald iſt ſtark kompromittiert.

Mit Lindbergh über Mexiko.
Mexiko 21. Dezember. (Eig. Funkm.). Der Präſident von

Mexiko, Calles, und ſein künftiger Nachfolger Obregon unternah
men am Dienstag auf Einladung Lindberghs einen halbſtündigen
Flug über MexikoCity.

Eine ſchwere Bluttat hat ſich in Seelin in dem Haufe Kro
nenſtraße 65-66 in den Räumen eines Jmmobilienbüros abgeſpielt.

Der 35 Jahre alte Ingenieur Alfred Biſchof, Jnhaber eines Re
klameBeleuchtungsunternehmens, ſtach den 46 Jahre alten Geld
agenten Norbert Bech er im Verlauf eines Streites nieder. Becher
wurde nach der Univerſitätsklinik gebracht und erlag dort ſeinen
Verletzungen. Biſchof, der die Flucht ergriffen und die ganze Nacht
ſich in den Straßen Berlins herumgetrieben hatte, ſtellte ſich Diens
tag früh freiwillig der Polizei. Biſchof iſt ein wegen Bektrugs
mehrfach vorbeſtrafter Menſch.

Eine Gaswerks- Exploſion ereignete ſich am Dienstag in der Sa
ganerſtraße in Karlshorſt (Berlin). Das Dach der Gasanſtott
wurde abgeriſſen, mehrere Wände ſtürzten ein. Stichflammen ehe

ten das Gebäude in Brand. Ein Angeſtellter der Gasanſtalt wurde
(ebensgefährlich verletzt. Vier Löſchzüge der Feuerwehr mußten
eingeſetzt werden.

Ein Opfer ſeiner Spielleidenſchaft wurde in Berlin der Magi
ſtratsbeamte Hermann Krauſe aus der Greifswalderſtraße. Den
Reſt feines Geldes, 62 Mark, hatte er Montag durch die Poſt an
ſeine Frau geſchickt und durchs Telephon ſeiner Tochter mitgeteilt
daß er ſich das Leben nehmen wolle. Krauſe fuhr dann nach dem
Grunewald und ſchoß ſich dort eine Kugel durch den Kopf, eine
zweite in die Bruſt. Zwei Hausdiener des Reſtaurants Schild-
horn“ fanden den Schwerverlehten in einer Grube und ließen ihn

Für das Reichsehrenmal ſind im ganzen 228 Vorſchläge
eingereicht worden. Davon entfallen auf Berlin 16, Norddeutſch
land 16, das Rheingebiet 35, das Weſergebiet 18, auf Thüringen
46 (allein 5 auf Weimar), den Harz 7, das Maingebiet 4. Süd
deutſchland 18, Oſtdeutſchland 8. Es bleiben noch 55 andere Vor
ſchläge übrig.

Ein furchtbares Dampfer -Anglück ereignete ſich Dienstag früh
bei Garrestowan (England). Ein Frachtdampfer, deſſen Name
bis jetzt unbekannt geblieben iſt, wurde vom Sturm auf die Felſen
von Strandnear geworfen. Die See ging ſo hoch, daß keine Hilfe
gebracht werden konnte. Jm Licht von Automobillampen konnte
man beobachten, wie ein Teil der Beſatzung ſich am Maſt feſtklam-
merte. Die Bevölkerung am Strand mußte machtlos zuſehen, wie
das Schiff an den Felſen zerſchellte und mit Mann ind Maus un
terging.

Einen Selbſtmordverſuch bei der Verhaftung unternahm der 46
Jahre alte Pfandleiher Georg Gläſer aus der Neuen Königſtraße
in Berlin. Gläſer verſchwand vor einigen Tagen nach einer Rerhe
umfangreicher Betrügereien ſpurlos, doch gelang es der Kriminal
polizei, den Betrüger Dienstag früh in einem Hotel in der Jeruſa
lemerſtraße ausfindig zu machen. Als man ihn verhaften wollte,
verſuchte er ſich zu erſchießen. Da die Waffe verſagte äffnete er ſich
mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern und brachte ſich auch einige
Schnitte an den Handgelenken und am Oberarm bei. Er kam als
Polizeigefangener nach dem Staatskrankenhaus. Die Summe, um
die er ſeine Gläubiger gebracht hat, wird auf eine Million geſchätzt.

Ein Kampf mit einem Autodieb ſpielte ſich am Sonnabend in
Wien vor dem Cafe „Muſeum“ in der Friedrichſtraße ab. Der
Beſitzer des Autos, Automobilfabrikant Holdengräber, hatte
die Abendvorſtellung des Opern-Kinos beſucht und während der
Vorſtellung ſeinen Wagen vor das Kino bringen laſſen. Als Hol
dengräber aus dem Kino kam, bemerkte er, daß ſein Wagen nicht
mehr auf dem Platze war. Holdengräber benachrichtigte ſofort die
Polizei. Dieſe fand gegen Mitternacht in einer Gaſſe den geſuchten
Wagen, in dem ein Mädchen ſaß. Am Steuer war ein etwa 25fäh
riger Burſche. Der Schutzmann, der den Wagen gefunden hatte,
befahl dem Autolenker, ſofort zum Kommiſſariat zu fahren. Der
Lenker fuhr los, ſchlug jedoch einen anderen Weg ein. Zur Rede
geſtellt, gab der Lenker auf den Beamten plötzlich einen Schuß ab;
es kam zu einem Handgemenge, in deſſen Verlauf der Beamte
durch einen zweiten Schuß kampfunfähig gemacht wurde. Der
Autodieb ſprang hierauf vom Wagen und eilte davon. Der be
wußtloſe Polizeibeamte wurde von einem Chauffeur aufgefunden
und in das Polizeifpital gebracht.

Das kugelfeſte Schwein. Die „Volkswacht“ in Breslau keilt
folgende nachdenkliche Geſchichte mit: Jn alten deutſchen Sagen
wird uns von Siegfrieds unverletzter Haut erzählt, die kein Schwert
und kein Speer durchdringen konnte. Die Jetztzeit iſt etwas proſa
iſcher. Helden, die in Drachenblut baden und ſich dann hieb und
kugelfeſt machen, gibt es nicht mehr. Sonſt aber geſchehen auch
heute noch Zeichen und Wunder Jn Wohnsdorf ſollte ein
Schwein zum Zwecke menſchlicher Ernährung erſchoſſen werden.
Aber, ſiehe da: kalt lächelnd ließ das geheimnisvolle Tier die
Kugel an ſich abprallen und ſie rückläufig ſich gegen ihre Mörder
wenden. Ein junger Mann wurde ſchwer verletzt von der abge
prallten Kugel am Halſe getroffen und mußte ſich ſofort einer
Operation unterziehen. Was aus dem triumphierenden Schwein ge
worden iſt, wird nicht weiter berichtet.
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Donnerstag, 22. Dezember 1927. 2. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 21. Dezember.

Der Weihnachtsbaum.
Der Urſprung und die Geſchichte des Weihnachtsbaums ſind in

den breiten Bevölkerungsmaſſen verhältnismäßig wenig bekannt.
Jm Jahre 1807 war der Baum bereits wie heute mit allerlei Papier
flittern, vergoldeten Früchten und Kerzen auf dem Weihnächtsmarkt
in Dresden käuflich. Damals war er nach langſamer Einbürge
rung in Norddeutſchland ſchon ziemlich allgemein verbreitet. Der
Kalender des „Wandsbecker Boten (Matthias Claudius) erwähnt
ihn gelegentlich der Beſchreibung eines Weihnachtsfeſtes im Haufe
des Buchhändlers Perthes. Jn Bayern machte ihn die Königin
Karoline erſt um 1830 heimiſch. Jn Danzig wiederum führten
ihn preußiſche Offiziere 1815 ein. Leipzig kennt ihn 1799 im äll
gemeinen noch nicht, doch ſoll er dort vereinzelt auch ſchon früher
rorgekommen ſein. Goethe erwähnt die Verwendung des Weih
nachtsbaumes im Hauſe des Kupferſtechers Stoſck. Süßigkeiten
ſollen an ihm gehangen haben und unter ihm ſeien das Lamm und
eine Krippe aufgeſtellt geweſen. Jn den „Leiden des jungen
Werther ſpricht Goethe ſchon 1774 ausdrücklich von den Freuden,
die die Kinder Lottes haben würden, wenn ſie den geſchmückten
Baum ſehen würden. Aber noch zwei Jahre vorher war Goethe
der Gebrauch des Weihnachtsbaumes nichts Gewohnheitsmäßiges,
denn in Briefen aus jener Zeit ſpricht er nur von den Wachs
ſtöcken, die zu Weihnachten für die Kinder angezündet würden.
Schiller ſpricht vom Weihnachtsbaum als von einer altbekannten
Sache. „Jhr werdet mir hoffentlich einen grünen Baum im Zimmer
aufrichten“, ſchreibt er einmal, und 1790 erwähnt er den Baum in
ſeinem Hauſe ſelbſt. Jung-Stilling erinnert ſich der Auf
ſtellung des Weihnachtsbaumes im Elſaß bereits aus dem Jahre
1740. Es iſt jedoch anzunehmen, daß ihn hier die Erinnerung trügt,
wenn er auch ziemlich ſicher behauptet, daß Schäfchen, Chriſtkind
chen, Puppen, Schüſſeln, Obſt und Konfekt am Baume gehangen

haben.
Der kurfürſtliche Rat Tentzel ſchreibt im 17. Jahrhundert:

„Die alten Heiden ſetzten vor ihre Häuſer zweene Dannenbäume
kreugweiſe übereinander und fraßen und ſoffen neunzehn Tage
lang. Aus dem dreißigjährigen Kriege wird berichtet: Jm Herbſt
1632 wurde ein durch die Hand geſchloſſener ſchwediſcher Offizier nach
Lindengu bei Leipzig gebracht. Zu Weihnachten war er ſo
weit hergeſtellt, daß er die Reiſe in ſeine Heimat antreten konnte.
Vorher wollte er noch der Gemeinde ſeinen Dank erweiſen und ver
anſtaltete mit Erlaubnis des Pfarrers in der Kirche „nach Gewohn
heit ſeiner Heimat“ eine Weihnachtefeier, bei der er einen Tannen-
baum aufſtellte, der mit vielen Lichtern beſteckt war. Dieſe Er
zählung ſtimmt freilich ſchlecht zu der Tatſache, daß noch im Anfang
des 19. Jahuhunderts der Chriſtbaum in unſerem Sinne in Schwe
den ſo gut wie unbekannt war. Vielleicht handelt es ſich bei der
Erzählung aus Lindenau nur um eine Volksſage, die das plötzliche
Auftreten des Ehriſtbaum erklären will.

Die feine Welt Berlins wollte noch im Anfang des 19. Jahr
hunderts nicht viel vom Weihnachtsbaume wiſſen, weil er, ent
ſprechend dem Geſchmack der franzöſiſchen Emigranten, die in der
preußiſchen Geſellſchaft tonangebend waren, als „ordinär“ galt. Wie
Schleiermacher erzählt, ſchmückte man lediglich den Tiſch mit
Myrten, Amaranthen und Efen. Nur vereinzelt machte ſich die
vornehme Geſellſchaft von dem Vorurteil frei, daß der CEhriſtbaum
oardinär ſei. Das deutet daraufhin, daß er ſich in den unteren Be
völkerungsſchichten bereits ſtark Eingang verſchafft hatte. Peter
Hebel erwähnt in ſeinen „Alemanniſchen Gedichten“ nur den un
geſchmückten Baum. Wir wiſſen jedoch, daß der Chriſtbaum in Süd
weſtdeutſchland ſchon viel früher bekannt geweſen ſein muß, denn
der Straßburger Profeſſor Dannhauer nennt bereits im
17. Jahrhundert dieſe Bäume Lappalien und eifert heftig gegen ſie.
In jener Zeit, als man geneigt war, alles in Beziehung zur Ge

„Wurzel Jeſſe“ als Vorläufer des Ehriſtbaums angeſehen. Man be
zeichnete den Baum auch als „Chriſtrute“. Den wirklichen Urſprung
des Weihnachtsbaumes kennen wir noch immer nicht. Vielleicht iſt
ſeine Aufſtellung eine im Reformationszeitalter entſtändene Sitte.
Vielleicht reicht er ſogar weit in die heidniſche Zeit zurück und iſt
ein Sinnbild des großen Sonnen und Himmelsbaumes, an den
unſere Urväter glaubten.

Berufsgefahren. Am Dienstag vormittag ſtürzte die Frau
unſeres Genoſſen Ed. O. beim Auskragen von Milch ſo unglücklich
mit einer Milchflaſche, daß ihr die rechte Hand ſchwer verletzt wurde,
ſodaß ihre ſofortige Aufnahme ins Kreiskrankenhaus erforderlich

war. Der Volkskalender 1928, der in ſeiner Ausſtaktung ungeteilten
Beifall findet und zum Preis von 20 Pfg. bei den Unterkaſſierern
der Partei und Boten unſerer Zeitung zu erhalten iſt, darf in keinem
Arbeiterhaushalt fehlen. Deshalb müſſen alle Genoſſen ihren Frauen
Auftrag geben, beim Angebot einen Kalender zu erwerben.

Winterſport-Wetterberichte. Wie uns das Städt. Verkehrs
amt mitteilt, kommen fortlaufend die Mittwochs und Sonnabends
erſcheinenden amtl. Winterſportwetternachrichten aus dem geſam
ten Harzgebiet im Schaukaſten des Verkehrsamtes und auf der Nach
richtentafel am Marktplatz zum Aushang. Außerdem wird die täg
liche Wetterwarte des öffentlichen Wetterdienſtes von jetzt ab regel

mäßig am Verkehrsamt ausgehängt.
In den Schloß Lichtſpielen läuft ab heute Donnerstag bis

einſchließlich 2. Weihnachtsfeiertag ein recht unterhaltſames Pro
gramm. Reinhold Schünzel iſt wieder einmal eingezogen und er
freut die Zuſchauer als Guſtav Knoſpe mit ſeinen Erlebniſſen aus
dem Weltkrieg in dem Film „Jn der Heimat da gibts ein
Wiederſehen. Der Film hat Witz, oft einen gemütstiefen Humor,
iſt ſauber und humorvoll gemacht und hat viele wirklich luſtige
Szenen. Dafür ſorgt die kreuherzige Figur des Guſtav Knoſpe,
den Reinhold Schünzel mit allen Zutaten des echten Berliner Jun
gen ausſtattet. Sehr gute Mitſpieler ſind Riemann, Arno, Kam-
pers, Diegelmann und Margot Walter. Jm Beiprogramm reiſt
man über Aegypten nach Syrien und ſieht die beliebte Deulig
Welt. Wochenſchau. Bei erſtklaſſiger Muſik der Kapelle Steinbrecher,
die bei dieſem Spielplan auf 7 Mann verſtärkt iſt, wird der Be
ſucher dieſes fröhlichen Spielplans recht vergnügte Stunden ver
leben. Die genauen Spielzeiten ſind im heutigen Jnſerat ange
geben. Am WeihnachtsHeiligabend bleiben die Schloß Lichtſpiele

geſchloſſen.

Aus Halberſtadt.
Die Kälte hat nicht nachgelaſſen, ſondern iſt noch ſtrenger geworden
Ueber Racht wurden vor der Stadt 24 Grad gemeſſen, während um
9 Uhr noch 22 Grad feſtgeſtellt wurden.

S Poſidienſt an den Weinachtsſeierkagen. 1. Heiligabend: Die
Schalter werden um 16 Uhr nach geſchloſſen geöffnet bleiben
beim Hauptpoſtamt nur wie ſonſt der Wertzeichenſchalter (8) bis 18
Uhr (6) und der Telegrammſchalter (5) bis 21 Uhr nachm.) und
bei der Poſtam szweigſtelle ein Schalter bis 18 Uhr für die An
nahme von Telegrammen und den Wertzeichenverkauf. Annahme
von Einſchreibſendungen und Paketen nach Schalterſchluß (16 Uhr)
gegen beſondere Einlieferungsgebühr wie ſonſt. 2. 1. Feiertaäg:
Brief und Paketzuſtellung im Orte und nach allen Landorten um
8 Uhr, keine Zuſtellung von Geld und Nachnahmeſendungen; Paket
ausgabe 9— 12 Uhr. Sonſt allgemein Dienſt wie Sonntags. 3. 2.
Feiertag. Der geſamte Zuſtelldienſt (außer Eilzuſtellung) ruht.
Sonſt allgemein Dienſt wie Sonntags.

Warnung vor einem Logisſchwindler. Jn letzter Zeit iſt in
verſchiedenen Städten ein angeblicher Lokomotivmonteur Heinrich
Walter aufgetreten, der ein Zimmer mit Penſion, für das er 180

nene nChriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

16. Fortſetzung. Nachdruct verboten
Hanne maulte, was ſie keineswegs verſchönerte, und die anderen

lachten
„Jmmer tut mich der Herr verulken“, klagte Hanne, „wo ich

doch ſo ein braves, arbeitſames Mädel bin. Den lieben langen Tag
tu' ich mich abrackern, beim Eſſen muß ich mich mit dem Jungen
plagen, und die Nächte tut er mir auch noch verſtören, und wenn
ich dann den Herrn um eine Schürze anſpreche, macht er mich zur
Wachtel“.

Sie begann ſehr geräuſchvoll zu heulen.
„Die Schürze wird dir der Herr ſchonſt mitbringen“, tröſtete

Chriſtel, „aber in der Nacht macht dir der Junge keine Moleſtie,
da ſchläft er wie ein Murmeltier“.

„Laſſen ſie ihn nur erſt Zähne kriegen“, behauptete Hanne, im
mer noch ſchluchzend, „da wird er mir keine Minute Ruhe laſſen

„Was! Hat denn der immer noch keinen Zahn?“ fragte Exner
verwundert.

„Nu, nee! Doch keinen einzigen“, verſicherte die junge Magd.

Exner hatte ruhig zugehört und ſeine verſtorbene Frau mit kei
nem Worte verteidigt, aber er lächelte geſchmeichelt, als die Mägde

Chriſtel lobten.
Es is reineweg, um aus der Haut zu fahren, daß das ſchmucke

Mädel arm is“, dachte er. „Die gäbe eine Frau ab, wie ſie der
alte Salomon unter all ſeinen neunhundert Weibern nich hatte.
Aber was nutzt mir die ſchönſte Schüſſel, wenn ſie leer is? Das war
ne Gemeinheit vom alten Kurtzer, daß er dem Mädel nich ne
hübſche runde Summe vermacht hat. Wenn er ſo viel Verſtand ge
habt hätte, heiratete ich die Chriſtel lieber heut wie morgen

Chriſtel fragte ruhig:
„Wollen wir nich beten?

wartet“.
„Alſo los!“ befahl der Bauer.
Darauf begannen ſie eintönig das Dankgebet zu ſprechen.
Ehriſtel wollte ſich in einem großen ſtädtiſchen Hotel in der

ſeinen Küche vervollkommnen und dann eine Stellung als Wirtin
ſuchen. Ihre Kleider und ihre Wäſche waren gut im Stande,
etwaige Neuanſchaffung wollte ſie ſpäter nach Bedarf machen.

Sie ſah ihre Mutter ſelten und immer nur für kurze Zeit. Frau
Hilbig kam nie auf den Berghof und empfing ihre Tochter ſtets mit
Klagen und Vorwürfen, ſodaß Chriſtel immer aufatmete, wenn ſie
das Häuschen ihrer Mutter verließ Sie wollte ihre Mutter erſt
in ihren Plan einweihen, wenn ſie ihren Dienſt aufgegeben hatte.

Wir ſitzen hier und die Arbeit

ſchichte Jeſu zu ſetzen, wurde auch häufig die in der Bibel erwähnte

Ein ſehr harter Winter hat uns in dieſem Jahr heimgeſucht

Mark monatlich zahlen wollte, mietete. Den Vermieterinnen, die

dieſen Betrag etwas hoch fanden, gab er an, er würde das Geld von
ſeiner Firma erſetzt bekommen Jn Gegenwart der Vermieterinnen
ſchrieb er dann einen Brief an die Firma Henſchel u. Sohn in Kaſſel.

Walter gab weiter an, er habe auf dem Bahnhof 2—3 Monate Loko
motiv Reparaturen auszuſühren, für welche er ſich Arbeiter beſchaf
ſen müſſe. Unter dieſen Vorſpiegelungen lieh er ſich von den Ver
mieterinnen Geld, um dann nicht wieder zu kommen. Derſelbe
Schwindler tritt auch unter dem Namen Ewald und Görner auf und
führte auch Diebſtähle aus. Beſchreibung: etwa 45 Jahre alt, 1,68
Meter groß, ſtarker aufwärts gedrehter Schnurrbart, dunkle Haare,
ſchielt mit dem linken Auge und hat Drüſennarben am Halſe. Be
kleidung: abgetragener grauer Anzug, grauer Hut, Stehkragen,
ſchwarze Krawatte. Falls dieſe Perſon irgendwo in Erſcheinung
tritt, wird gebeten, Nachricht an die nächſte Polizeiverwaltung zu

geben.
In die Aerztekammer der Provinz Sachſen ſind für die Jahre

1928 31 im Regierungsbezirk Magdeburg als Mitglieder bzw.
Stellvertreter gewählt worden: Dr. Felix Kaiſer-Magdeburg, Dr.
WilhelmAbelBurg, Dr. Wilh. Lenz--Halberſtadt, Dr. Ed.
TherigMagdeburg, Dr. Fritz GoedeFörderſtedt, Dr. Otto Frei
bergHuedlinburg, Dr. Jul. KahnMagdeburg, Dr. Otto Jacobi
Wernigerode, Dr. H. Jhlefeldt-Wanzleben, Dr. Paul KruſeBeetzen
dorf, Dr. Hans FreytagMagdeburg, Dr. Paul KedingAſchersleben,
Dr. Emil Nitzſche-Harsleben, Dr. Kurt HarniſchMagdeburg, Dr.
Paul RitterJerichow, Dr. Ernſt Theſing-Magdeburg, Dr. Paul
BeeſeNeuhaldensleben, Dr. Paul Konitzer-Magdeburg, Dr. Wilh.
Pflug-Olvenſtedt, Dr. Ludw. JanertSeehauſen (Kr. Oſterburg),
Dr. Ernſt Beeſe-Magdeburg, Dr. Karl Bingel-Halberſtadt,
Dr. Wilh. Schrader I-Huedlinburg, Dr. Otto RühlmannBurg,
Dr. Berthold Jsrael-Staßfurt, Dr. Martin SchlaafHamersleben,
Dr. Gerhard Hecht-Wanzleben, Dr. Herbert Richter Magdeburg,
Dr. Franz Romeick Magdeburg und Dr. Hans BartſchMieſte.

Ueber die Todesurſachen der in Preußen im Jahre 1926 geſtor
benen Perſonen gibt die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ intereſſante
Aufſchlüſſe. Gegen das Vorjahr ſenkte ſich die Sterbeziffer um 2,6
auf 10 000 Lebende. Jm Jahr 1925 hat der Rückgang der Todes
fälle gegen 1924 insgeſamt 3,3 auf 10 000 Lebende betragen, während
von 1923 zu 1924 ein Rückgang der Todesfälle um 13,7 auf 106000
Lebende zu verzeichnen geweſen war. 22,9 Prozent aller Geſtorbenen
oder faſt ein Viertel ſind übertragbaren Krankheiten zum Opfer ge
fallen. Für die übrigen Todesurſachen ergaben ſich, auf 10 060 Le
bende berechnet, folgende Ziffern Krankheiten der Kreislauforgane
47,1, Altersſchwäche 122, Krebs 11,2, Gehirnſchlag und Krankheiten

des Nervenſyſtems 96, Krankheiten der Verdauungsorgane 9,0, an
geborene Lebensſchwäche 6,8, Krankheiten der Atmungsorgane 4,5,
Unglück oder gewaltſame Einwirkung 3,8, Krankheiten der Harn
und Geſchlechtsorgane 3,0, Selbſtmord 2,5, Kindbettkrankheiten
(außer Kindbettfieber) 05, Mord und Totſchlag 02.

Gofährdung der Kinder im Straßenverkehr. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, belief ſich nach den Ermittlungen der
amtlichen preußiſchen Todesurſachenſtatiſtik für das Jahr 1925 die
Zahl der durch Ueberfahren in Preußen getöteten Kinder bis zum
15. Lebenejahre auf 655 (473 Knaben und 182 Mädchen). Von die
ſen wurden mehr als die Hälfte, nämlich 357 oder faſt 55 v. H. von
Kraftwagen tödlich verletzt. 169 oder faſt 26 v. H. wurden von ſon
ſtigen, durch Tierkraft bewegten Fuhrwerken, 44 oder faſt 4 v. H.
durch Straßenbahnen, 37 oder noch nicht 6 v. H. durch Eiſenbahnen
und 18 oder nicht ganz 3 v. H. durch Motor oder ſonſtige Fahr
räder überfahren und getötet 30 Kinder oder noch nicht 5 v. H. der
Geſamtzahl fielen Fahrzeugen anderer Art zum Opfer. Die beſon
dere Gefährdung der Kinder durch Kraftfahrzeuge im Straßenver
kehr geht aus dieſen Zahlen einwandfrei hervor. Für eine Groß
ſtadt wie Berlin ſteigert ſich das Verhältnis ſogar derart, daß hier
im Jahre 1925 faſt 75 v. H. aller durch Ueberfahren getöteten Kinder
unter die Räder eines Kraftwagens geraten waren, während z. B.
durch die Straßenbahn im gleichen Jahre nur 4 Kinder, d. h. noch

nicht 6 v. H., getötet wurden.

„Nein, man nennt ihn Herr Feldwebel“, ſagte Ehriſtel.
Sie glaubte Exner vollſtändig und dachte mit ſchwerem Herzen
Wenn er in der Stadt ſo viele hübſche Mädchen ſieht, vergißt

er mich gang eAm feſtgeſetzten Tage traf Exner ſeine Reiſevorbereitungen.
Ehe er ſich in den Wagen ſetzte ſagte er laut zu ſeiner Wirtin-

„Jch vertraue dir alles an, Haus und Hof, aber ich kann ruhig
ſein, denn meine Wirtſchaft is in guten Händen

„Abzuholen braucht mich der Hans nich, denn ich weiß noch nich,
mit welchem Zuge ich komme. Alſo, die Kartoffeln an den unteren
Schlägen nehmt ihr zuerſt raus, ſonſt ſtehlen ſie uns die.

Er ſchüttelte allen die Hand, und die Zurückbleibenden wünſchten
ihm einſtimmig viel Vergnügen und glückliche Reiſe. Ohne ſeinem
Kinde einen Blick zu gönnen, fuhr Exner vergnügt fort.

Wenn der Herr zu Hauſe is, gehen wir nie müßig“, ſagte
Chriſtel, „aber jetzt wollen wir doppelt fleißig ſein, damit wir uns

Ehre einlegen“.
„Da gibt's wohl Sonntag keine Mehlſpeiſe?“ fragte Hanne be

trübt.„Rein, die gibt's nich“, erklärte die Wirtin. „Berta richte die
Wäſche zu und hänge ſie auf! Hanne, heize den Backofen und hol
dann ſchnell einen Korb Kartoffeln vom Felde.

Kann ich nich ein Blech mit ner Speckſchwarte einreiben und
Brotteig und ein paar Pflaumen rauflegen?“ bettelte Hanne.

„Und ich hab' mir doch nich für Kindermädel vermietet, und ich
müßte doch am Lohn zugelegt kriegen, überhaupt wo ſo viel Geld
einkommt“.

„Haſt du mein Geld gezählt, dumme Gans?“ fragte Exner barſch.
„Wenn es dir hier zu wenig Lohn is, mußt du dahin gehen, wo du

Jn dem eintönigen Leben, das die Leute auf dem Berghofe
führten, war Exners bevorſtehende Reiſe ein Ereignis.

Berta und Hanne hatten bereitwillig einen kleinen Finger dafür
gegeben, wenn ſie eine ſo vornehme Hochzeit hätten mitmachen

hat doch maſſig Pflaumen, und es kommt auf ein paar Pflaumen

nich an!“„Meinswegen“, ſagte Chriſtel, die den Leuten jede unſchuldige
Freude gönnte, „du kannſt auch ne Hand voll Farin darüber

„Das wär' ja noch ſchöner! Ein Mädel gilt doch nich für voll,
und wenn die Mädels in Seide gehen, was ſollen die Frauen da
angiehen?“ fragte Berta gang aufgeregt.

„Die Frauen ſind von oben bis unten in purem Samt“, ver
ſicherte Hanne. „Meine Schweſter ſagt, die Frauen haben dann
alle Sammetkleider, und meine Schweſter muß es wiſſen, denn ſie
is bei ſehr feinen Leuten in der Stadt“.

„O je!“ ſagte Berta ſchwer, „wenn Unſereins ſich auch noch ſo
fein macht, dagegen kommt man doch nicht auf, obwohl mein blaues
Kleid mit dem roten Beſatz wunderſchön is“.

„Wirtin, ſpricht man ſo einen Herrn Feldwebel mit „gnädiger
Herr an?“ fragte Hanne.

ehr kriegſt. Und überhaupts, habt ihr mich viel beſſeren Kleider ne e freuen wenn der Teig faſt abgebaden ieſtoff ins Grüne (Wenn die Grünfütterung beginnt, bekommt jede i Mädel werden won all in Seite geyen mutmaßte re Mägde gingen nun mit ſtrahlenden Geſichtern an die

S 3 it.Magd Stoff zu einem Sommerkleide.) gekriegt, wie vorigtes Wahrend Exners Abweſenheit tat jeder auf dem Berghof ſeine
Jahr?“

„Den vorigten Stoff, o jel Den hätte ſich die Frau Exnern vor
meinswegen ruhig behalten können“, ſagte Berta frech. „Nur
ſchade ums Schneiderlohn war s! Der is in der allererſten Wäſche
zerfahren, wie Zunderl“

„Lauter kleine Löchel, wie ein Sieb hat er gekriegt“, ſekundierte
Hanne. „Durch den konnte man Erbſen durchrühren. Solchen
Schund kauft unſe Wirtin erſt nich. Die weiß was recht is. Gelt

ja, Berta?“
„Ja woll“, ſtimmte die Angeredete zu.

unſer Wirtin hat man ſeine Ordnung

Pflicht. Alle waren heiter, auch Chriſtel ſchien fröhlich zu ſein,
aber ihr Herz war ſchwer und eine dumpfe Furcht quälte ſie. Wie
bald mußte ſie nun ſcheiden, ſcheiden auf Nimmerwiederſehen.

Der achtundzwanzigſte September kam, aber Exner kehrte nicht

zurück.
„Es geſällt ihm halt gar zu gut bei den vornehmen Leuten“,

ſagte die vorlaute Hanne. „Aber, gelt ja, eine hübſche Karte hätte
er uns doch ſchicken können?“

Dam' ſprach ſie die Anſicht aller Dienſtboten aus.
An den beiden folgenden Tagen ſpähten die Bewohner des Berg

hois vergebens nach Exner aus.„Alles was war is, bei
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Das Schulfeſt der Mädchen Mittelſchule
am 15. Dezember.

Die Schulfeſte ſind ſeit dem Kriege zu einer regelmäßig wieder
kehrenden Veranſtaltung geworden, der ſich keine Schule mehr ent
ziehen kann und auch nicht entziehen möchte, weil der doppelte Zweck,
dem ſie dienen, ganz im Weſen der heutigen Schulerziehung liegt:
ſie ſollen nämlich feſtliche Höhepunkte des Schullebens ſein, Erhebung
und Freude in die Herzen der Lehrer und Schüler bringen und das
Gefühl der Zuſammengehörigkeit der ganzen Schulgemeinde ſtärken
und dann der breiteren Oeffentlichkeit einen Einblick verſchaffen in
das, was in der Schule getrieben wird und in die Art und Weiſe,
wie die moderne Schule arbeitet. Da zeigte die Mädchen Mittel
ſchule zunächſt, daß ſie weitgehend den alten Grundſatz beachtet, daß
nur in einem geſunden Körper eine geſunde Seele wohnen kann.
Dies bewieſen aufs beſte die turneriſchen Darbietungen,
die nacheinander von ſämtlichen Klaſſen der Schule vorgeführt wur
den. Es war eine herzliche Freude, ſolche Erfolge des neuzeitlichen
Mädchenzurnens zu ſehen. Die Uebungen zeigten nicht nur eine vor
treffliche Durchbildung des Körpers, ſondern ſie ließen auch erken
nen, wie die Mädchen in Gymnaſtik, Spiel und Tanz zu Anmut und
Leichtigkeit der Bewegungen erzogen waren.

Das heitere Zwiſchenfpiel: „Lüttge Dorpmuſikanten“, löſte
hellen Jubel aus. Hatte ſich doch die Bühne plötzlich in den Dorf
anger verwandelt, auf dem ſich die fröhliche Jugend ungezwungen
tummelt, bis ſie dann zum „Muſikantenſpeelen“ und zum „Finger
ſchottſchen zuſammengerufen wird. Neben der Augenweide, die den
Zuſchauern bereitet wurde, bot die Schule damit zugleich ein Stück-
chen heimatlicher Külturſtunde, denn das Spiel erklang im heimi
ſchen Platt, und der „Fingerſchottſchen“, der jetzt kaum noch bekannt
iſt, wurde vor 40—650 Jahren auf den Dörfern der Umgebung wirk
lich ſo getanzt.

Jm 2. Teile brachte die Schule einen ihrer wirklichen Lehrſtoffe
zur Darſtellung: Das alte deutſche Volkslied, das köſtliche
Erbgut aus der Väter Tagen, deſſen eingehende und liebevolle Be
handlung u. a. mithelfen ſoll, den armſeligen und oft häßlichen
Gaſſenhauer der Gegenwart zu verdrängen. Es wurde gezeigt, wie
die Mädchen Mittelſchule im Rahmen ihrer Lehraufgabe die Mäd
chen bekannt und vertraut macht mit der ſchlichten, natürlichen
Schönheit des deutſchen Volksliedes, mit feinem tiefen Empfinden,
ſeiner Treuherzigkeit aber auch mit ſeiner Schelmerei und Derb
heit, ſeinem naturwüchſigen Humor. Ein für die Aufführung ver
jaßter verbindender Text verdeutlichte aufs beſte das Weſen und
den inneren Gehalt der dargebotenen Lieder, Gedichte und Sze
nen. Seine Verſe wurden in Zwiegeſprächen zwiſchen einer ſym
pathiſchen Verſinnbildlichung des Volksliedes und einem Mädchen,
ſowie von großen und kleinen „Anfagern“ mit überraſchend guter
Betonunng und natürlichen Geſten vorgetragen. Dasſelbe gilt von
den Gedichten, die eine glückliche Auswahl aus den alten ſchönen
Liedern boten; ihr bunter Kranz wurde ergänzt und vervollſtändigt
durch prächtig geſungene Chorlieder, von denen beſonders „Aennchen
lieh“ und „Ein wanderndex Geſelle“ gefielen. Aber nicht nur das
Ohr, auch das Auge der Zuhörer wurde erfreut und zwar durch die
reizenden Bühnenbilder, die mit den verſchiedenſten Arten des Volks
liedes bekannt machten. So veranſchaulichte die „Haſenſzene“ das
Naturlied und zwar in einer ſeiner älteſten Formen; ein anderes
Bild zeigte, wie durch die Spinnſtube Volkslieder (hier ein geſchicht
liches) verbreitet wurden. Ein Standeslied ſah man im „Fuhr
mannsbug“ dargeſtellt; ein Necklied wurde drollig vorgetragen als
Beiſpiel dafür, wie ſich die einzelnen Stände gegenſeitig verſpotte
ten. Große Heiterkeit erregte das in unſerm niederdeutſchen Sprach
gebiet bekannte Lied „Wenn der Pott aber ein Lock hat“. Eine
Probe heimatlicher Mundart, deren Pflege ja auch Aufgabe der
Schule iſt, war ebenfalls ein urwüchſiges Volkslied aus dem Harze,
das von einem „waſchechten“ Köhlersmann aus Jlſenburg mit natur
getreuen Jodlern ſo vollendet vorgetragen wurde, daß er ſich zu
mehreren Zugaben entſchließen mußte.

Eine Darſtellung des deutſchen Volksliedes wäre natürlich un
vollſtändig ohne das Liebeslied, deſſen ſich die „Dichter“ des Volks
liedes ja mit beſonderer Vorliebe angenommen haben. Auch hier war
man hiſtoriſch verfahren, indem Liebeslieder vom deutſchen Minne
lied des Mittelalters ab (Du biſt mein“), bis zum modernen Liebes
lied im Volkston („Die goldene Wiege“) von Hermann Löns ge
boten wurden. Zwei ehemalige Schülerinnen trugen dabei mit ihrer
ſchönen Sangeskunſt in dankenswerter Weiſe zur abwechslungs
reichen Ausgeſtaltung bei. Beſonders große Begeiſterung löſte das

„Er verluſtiert ſich, und wir müſſen uns für ihn abrackern“,
ſagke Hanne erboſt im Kuhſtall zu Berta. Eigentlich verſteh' ich
ihn nich. Wie kann er ſo lang wegbleiben, wo das ſchöne Voſt reif
is? Jch hab' heute eine Butterbirne gegeſſen, die war wie Honig“.

„Cine?“ ſpottete Berta. „Das war doch ein Dutzend
„Hanne, du haſt die Schecke nich ausgemolken“, ſagte Chriſtel,

die unbemerkt eingetreten war. „Die gibt noch mehr wie einen
Liter her! Da oben is ein großes Spinnenneſt. Das holſt du dann
gleich runter, Berta“.

„Möchten ſie nich mal an den Herrn ſchreiben, Wirtin?“ fragte
Hanne.

„Nee“, lehnte Chriſtel kurz ab.
Sie war jetzt in Sorge um Exner, und ſuchte die Angſt dadurch

zu betäuben, daß ſie mit fieberhafter Haſt arbeitete.
Spät am Abend kam die Stellmacherfrau zu Chriſtel.
„Jch wollte früher kommen“, ſagte ſie, „aber ich kriegte den

großen Jungen garnicht ins Bett, und dann hab' ich erſt ne Minute
ſitzen müſſen. Es is nichts Genaues, ſo den ganzen Tag auf den
Beinen und zu jeder Arbeit allein. Lange geht das auch nich
mehr. Zum Frühjahr muß. er mir eine Magd halten. Die Schin
derei mit dem Vieh is zu groß. Und alle Fingerlang hat's was da
mit Nu hat wieder unſe rote Kuh ſo böſe Zitzen! Wie ich ihr
heute melken wollte, hat ſie mir den Eimer aus der Hand geſchla
gen. Kannſte mir nich ein Biſſel Gänſefett geben. Chriſtel? Viel
leicht heilen ſich die Zitzen aus, wenn ich ſie mit Fett beſtreiche“.

„Herzlich gern“, ſagte das Mädchen fehr bereitwillig
„Jch hab' gleich einen Taſſentopf mitgebracht“, ſagte die Stell

macherfrau. „Jch geb' dir das Fett wieder, ſowie ich die erſte Gans
geſchlachtet habe“.

„Nee, lafſſ das nur, Anna!“ verſetzte Chriſtel. „Du haſt mir ja
den Sonnenroſenſamen geſchenkt“. Sie dachte traurig: „Wer weiß,
wo ich dann bin?“

Chriſtel füllte die Obertaſſe und gab ſie ihrer Freundin.
„Gott vergelt's!“ dankte die Stellmacherfrau, dann fragte ſie:
„Haſt du ſchon von dem großen Unglück gehört, Chriſtel?“
„Nein. Was war denn, Anna?“
„Nu jedet, bei Breslgu ſind zwei Züge ineinander gefahren,

und es ſind ſchrecklich viel Menſchen dabei zu Tode gekommen.
Herr Jeſus, Chriſtel, was is denn bloß? Du wirſt ja ſo weiß, wie
der Kalk an der Wand!“

„An welchem Tage war das?“ fragte Chriſtel anſcheinend ganz

tung der Vorführungen des Abends klar und lichtvoll dargelegt

ſchöne Lied zu Morgen muß ich fort von hier“ aus; ein Beiſpiel für
den tiefen Ernſt und die oft herzangreifende Traurigkeit des Volks
liedes war die ſtimmungsvolle Darſtellung der ſchon erwähnten
„Goldenen Wiege“.

Es war wirklich ein hoher Genuß, die Freude und den Eifer zu
ſehen, mit dem von Großen und Kleinen geſungen und geſpielt
wurde. Die ſchönen Lieder und Weiſen konnten kaum beſſer veran
ſchaulicht werden, und es iſt ſicher allen Zuhörern zum Bewußtſein
gekommen, einen wie köſtlichen Schatz unſer Volk in ſeinem Volks
liede beſitzt.

Sinn und Gedanken des 2. Teiles wurden auch in den 3. Teil
der Vortragsfolge mit hinübergenommen, indem auch hier ein Lied
im Mittelpunkte ſtand: das innige, ſinnige „Stille Nacht', das uns
den ganzen Zauber der Weihnacht vermittelt. Am Weihnachts
Heiligabend dieſes Jahres 1927 wird in Oberndorf bei Salzburg ein
Denkmal eingeweiht, das jene beiden Männer ehren ſoll, die das
ſchöne Lied dem deutſchen Volke geſchenkt haben. Wie es entſtanden
ſein könnte, zeigte ein Bühnenſpiel, zu deſſen Aufführung ſich Lehrer
und Lehrerinnen, Schüler und Schülerinnen und Freunde der Schule
in ſchönem Verein die Hand gereicht hatten. Sie wollten damit zu
gleich einen Krang der Verehrung und Dankbarkeit am Denkmal der
beiden Schöpfer unſeres Liedes niederlegen. Wir Zuſchauer werden
künftig dies ſchönſte aller deutſchen Weihnachtslieder noch mit andern
Augen als bisher anſehen; den Schülerinnen war es ein treffendes
Beiſpiel für den modernen muſikaliſchen Anſchauungsunterricht.“

Der wohlgelungene Abend klang aus in einem ſinnigen Nachſpiel,
in dem ſich die bunten Geſtalten unſeres alten Volksglaubens ver
einigten mit den Sinnbildern unſeres frommen Weihnachtsglaubens.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß ein aus Freunden der Schule
gebildetes Orcheſter die Pauſen mit guter Muſik ausfüllte. Auch
darauf möge hingewieſen werden, daß beinahe alle 350 Schülerinnen
und Schüler (der 8. gemiſchten Klaſſe) an den Aufführungen be
teiligt waren, um ihnen die Freude der Mitwirkung zu gönnen, und
daß alle Darbietungen auch ihrer inneren Geſtaltung nach von der
Schule ſelbſt entworfen und ohne fremde Hilfe geformt worden
waren.

Der Rektor der Schule, der in ſeiner Anſprache Sinn und Bedeu-

hatte, hatte zum Schluß einen Wunſch ausgeſprochen: Das Feſt
möge ſo gelingen, daß alle Teilnehmer von ihm eine recht freund
liche Erinnerung im Geiſt und Herz behalten könnten. Dieſer Wunſch
iſt ſicherlich bei den mehr als 1000 Anweſenden, die den großen
Stadtparkſaal neben den Schülerinnen füllten, in Erfüllung
gegangen.

Allen denen aber, die zum Gelingen dieſes ungewöhnlich genuß
reichen Abends beigetragen haben, ſei von Herzen gedankt.

Weihnachts und Neujahrs-Glückwunſchtelegramme auf dem
Funkwege „via Transradio“ find in der Zeit vom 15. bis 31. De
zember nach den Vereinigten Staaten und anderen überſeeiſchen
Ländern zugelaſſen. Die Gebühr für das ganze Telegramm be-
trägt zum Beiſpiel nach Newyork und zahlreichen anderen Städ
ten in Nordamerika 425 Mark. Die Telegramme können deutſch
oder engliſch abgefaßt ſein. Als Anſchrift iſt die volle Briefanſchrift
erforderlich. Die Unterſchrift darf, abgeſehen von Firmenbezeich
nungen, nicht mehr als zwei Wörter enthalten. Die näheren Be
dingungen und die Gebühren für Glückwunſchtelegramme auch
nach anderen überfeeiſchen Ländern können bei den Telegramm
annohmeſchaltern erfragt werden.

Aeberkragbare Krankheiten in Preußen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in Preußen in der Zeit vom
16. Oktober bis zum 19. November 1927 nachſtehende Erkrankungen
(Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet wor-
den: Diphtherie 2851 (133), übertragbare Genickſtarre 47 (29), Kind
bettfieber nach regelrechter oder nach Frühgeburt 280 (52), nach
Fehlgeburt 176 (68), Spinale Kinderlähmung 333 (36), Körner
krankheit 145, Lungen- und Kehlkopftuberkuloſe 4759 (2135), Milz
brand 8, übertragbare Ruhr 184 (9), Scharlach 8394 (67), Unter
keibs yphus 523 (56), Paratyphus 254 (6), Fleiſch, Fiſche und
Wurſtvergiftung 230 (2), Bißverletzungen durch tollwulverdächtige
Tiere 17, Epidemiſche Encephalitis 14 (10).

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 20. Dezember. (Zuſammenſtoß.) Am Don

nerstag, 15. Dezember, ereignete ſich auf der Rohrsheimer Chauſſee
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Ackerwagen und einem Auto. Der
Knecht des Landwirts Rieſtenbieter hier fuhr mit einem beladenen
Fuder die Chauſſee entlang, als ihm das Auto des Gutsbeſitzers K.
von Dedeleben entgegenkam. Infolge der Glätte verlor der Führer
des Autos die Gewalt über ſein Fahrzeug und fuhr mit ſolcher Ge
walt gegen die Stange des Ackerwagens, daß Ackerwagen und Auto
ſchwer beſchädigt wurden. Der Knecht ſowohl wie die Jnſaſſen des
Autos kamen mit dem Schrecken davon.

Langenſtein, 21. Dezember. (Jubiläum.) Die Hebamme Frau
Anna Wieckerl in Langenſtein, begeht am 25. d. Mts. ihr 36jähriges
Berufsjubiläum. Die erſten 11 Jahre hiervon hat ſie in Boernecke
ihres Amtes gewaltet und die darauf folgenden 25 Jahre in Langen
ſtein. Möge es der Jubilarin vergönnt ſein, noch recht viele Jahre
den verantwortungsvollen Beruf in voller Rüſtigkeit auszuüben.

Aus Schwanebeck.
(Diskutierabend des Kartells.) Die Kollegen

werden daran erinnert, daß dieſer Abend am Donnerstag, den 22.
Dezember, abends 8 Uhr, in der „Erholung ſtattfindet. Um rege
Teilnahme wird nochmals gebeten

Der Fabrikarbeiterverband) hält am Freitag,
23. Dezember, abends 82 Uhr, eine wichtige Verſammlung in der
„Erholung“ ab. Tagesordnung: 1. Bericht von der Zementarbeiter
konferenz in Honnover, 2. Lohnfragen, 3. Verſchiedenes.

Aus Quedlinburg.
EArbeiterkinderfreunde.) Wegen Raummangels

müſſen unſere Veranſtaltungen zunächſt ausfallen. Die nächſte Zu
ſammenkunft wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 20. Dezember. (Stubenbrand.) Am geſtrigen

abend kurz vor ſieben Uhr ertönte in unſerem Ort das Feueralarm
ſignal. Es handelte ſich um einen Stubenbrand in der Marrenſtraße.

In einem Hauſe dort war in der Stube Wäſche zum Trockenen auf
gehängt worden. Etliche Stücke hingen auch in der Nähe des Ofens
und waren in Brand geraten. Das Feuer griff ſchnell um ſich. Da
es aber ſogleich bemerkt wurde, konnte es durch die Familienange
hörigen und Hausbewohner gelöſcht werden, ehe die Feuerwehr an

Stadttheater.
Gerhart Haupimann, Fuhrinann Henſchel. e

Der „Henſchel“ iſt eins der ganz ſtarken Stücke des Naturalis-
mus, weil es Wirklichkeit zum Schickſal erhebt, weil es aus täglichem
Geſchehen menſchliche Tragik ſchöpft. Ein Schickſals- und ein Wirk
lichkeitsſtück mit der Breite ünd Umſtändlichkeit der Wirklichkeit, mit
den Ritardandos, Wiederholungen und Schleifen des täglichen Le
bens, aber mit der Bündigkeit und Unentrinnbardkeit des tragiſchen
Endes. Es rinnt in dieſen Szenen das Schickſal zuſammen. Das iſt
der Ausdruck. Langſam rinnt es, aber unabläſſig. Ein ſtarker, wur
zelhafter Manw fällt, Fuhrmann Henſchel, ein Bären und Bauern
kerl, einfach, feſt, mit ſtarken Schultern, mäßigem Kopf, aber mit
Herz. Das Geblüt iſt gut und das Gemüt tief. Ein Menſch, der für
das Leben taugt, ſich tüchtig herumſchlagen kann und durchaus ſeinen

Mann ſteht. Dann trifft ihn Schlag auf Schlag. Wir leſen in jeder
Szene den Lebensbarometer dieſes Menſchen ab. Da wird er lahm
und morſch. Er rinnt zuſammen, langſam und ſtetig. Was ſich da
wehren! Was Schuld oder Unſchuld! So geht das Leben ſeinen
Gang. Wer einmal drin iſt, kann nicht mehr entrinnen. Die Peitſche,
die ſein Werkzeug zum Leben war, Zeichen ſeiner Tätigkeit, legt ſich
als Schlinge um dieſen kräftigen Nacken, der mit der Welt fertig wer
den konnte, aber nicht mit ſich ſelber. Ein Schickſalsſtück vom täg
lichen Tag.

Vor fünf Jahren war es wohl, als wir das Werk hier ſahen. So
echt, ſo wirklich war es geſtern, wie damals. Mit der gleichen Treue,
mit der gleichen Genauigkeit, mit der gleichen Gradheit und Aus
führlichkeit war es aufgebaut.

Es gab geſtern viele Vorhänge, Kränze und Blumen Eugen
Teuſcher ſpielte Wilhelm Henſchel. Und recht viele waren ge
kommen, um den Schauſpieler Teuſcher zu ſehen. Es gibt hier eine
TeuſcherGemeinde. Das zeigte erfreulicherweiſe wieder der geſtrige
Abend.

Mir ſcheint, der Henſchel von geſtern iſt milder und ſtiller gewor
den, als der vor fünf Jahren, innerlicher und man möchte faſt
ſagen reifer. Eine breite, mächtige Figur mit langſamem, wie
gendem Gang. Mit rauher, ruppiger Schale, aber kindhaftem Kern.
Ein Menſch, der ſeinen Weg geht, Stück um Stück. Die Stimme iſt
einfach und läßt die letzten Silben ſchleppen, ſo daß ſie verklingen.
Ein gutmütiger Kerl, nur manchmal ruckt das Auge an. Bis im
dritten Akt dieſer Menſch ſich aufreckt und in der großen Wirtshaus
ſzene noch einmal ſeine höchſte Lebensſtärke erreicht. Dieſe Linie
wird weiter geführt und findet im letzten Akt erſt ihren Gipfel. Der
tragiſch Gezeichnete erreicht erſt ſeine letzte Kraft. Namentlich in den
erſten Szenen des Schlußſpiels, wie er allein auf dem Stuhl ſitzt,
wie er die Peitſche findet, wie er im Kreis ſchnellt und wie er ſchließ
lich mit der Peitſche litaneiend abgeht, das war meiſterliches Spiel
und große Darſtellung.

Die Hanne ſpielte Frau Brincken-Sierck derb, grob,
herrſch und ſelbſtſüchtig. Ein Weibsbild, faſt ohne Abſtufungen und
Schatfierungen. Eine gleichmäßig harte Zeichnung. Der kranken
Frau Malchen gab Frl. Meckel eigene Kraft. Herr Krüger war
ein ſehr anſtändiger, beſorgter Siebenhaar. Frl. Michalsky als
Franziska leichte Ware, nett Herr Blanck als Kellner Sicher ge
zeichnet, mitunter etwas zu typiſch abgegrenzt. Herr Kiesler als
Schwager, Herr Honna (Tierarzt), Herr Born s (Handelsmann
Fabig), Herr Henneberg (Schmied) Herr Salzer (Hauffe),
Herr Burgham (Franz) u. Herr Kohlmann (Wermelskirch).

R. M.

Filmſchanu.
Bett und Sofa-

Die Ruſſen haben eine ganz neue Filmkunſt geſchaffen. Etwas,
was jenſeits aller Theaterei ſteht: Wirkliches Leben geſtalten
Nicht in dem Sinne, wie es der Naturalismus der „Freien Bühne

r Deutſchland Ende der achtziger und Anfang der neunziger Jahre
verſuchte, in dem er Schattenſeiten des täglichen Lebens, ſoziale
Exzeſſe, mit möglichſter Naturtreue gleichſam zu photographieren
verſuchte, und dieſe Lebensbilder aktweiſe einrahmte. Die Ruſſen
wollen das wirkliche Leben, wie es ſich im gegenwärtigen Rußland
geſellſchaftlich abſpielt, zeigen. Wirkliches Leben entfaltet ſich ſelten
mit dramatiſchem Aufſchrei, aber innerlich ſtärker als das lauteſte
Theater.

Hier ſehen wir Moskan, die Rieſin. Die Millionenſtadt, das
Herz Sowjetrußlands. Die tauſend ſpitzkugeligen Türme der grie
chiſch- katholiſchen Frömmigkeit von geſtern, die Koloſfalbauten aus
zariſtiſcher Zeit, das Rieſenroß Peters, gigantiſche Theaterfaſſaden,
oben der Kreml, Lenins Mauſoleum.

In dieſer Riefenſtadt ſpielen ſich hunderttauſend menſchlicher
Tragödien ab. Eine davon in einer kleinen Kellerwohnung, in der
ſich zwei Menſchen das Leben geſtalten. Nicht gerade inhaltreich.
Er hat den Tag über auf dem Bau zu tun, ſie ſorgt für das Futter.
Manchmal dringt von oben ein Sonnenſtrahl in das Kellerloch,
öfter noch ſpritzt der Kot der Fußgänger gegen die Fenſterſcheiben,
macht der Regen die Behauſung unwohnlich. Aber die Menſchen
leben ihren Tag dahin. Wenn ſie nicht arbeiten, in Langerweile.

Da ſucht noch ein dritter Menſch irgendwo in einem Winkel
Moskaus ein Unterkommen. Ein Buchdruckergeſelle, der aus der
Provinz nach Moskau gekommen iſt und dort wohl Arbeil, aber
keine Wohnung findet. Er landet bei dem Ehepaar. Die beiden
Männer waren ja Kriegskameraden. Nach Schiller: Raum iſt in
der kleinſten Hütte. Das Ehepaar ſchläft zuſammen im ſchmalen
Bett, der Neue auf dem Sofa. An Platz fehlt es ja eigentlich nicht.
Als der rechtmäßige Gatte einmal auswärts zu tun hat, ſchläft der
Neue zur Abwechslung einmal im Bett. Schließlich kommt es ſo,
daß ſie beide abwechſelnd im Bett und auf dem Sofa pennen. Das
hat ſeine Folgen, bedeutet aber in Rußland nicht viel. Dort be
ſteht kein S 218. Frauen, die keine Kinder gebrauchen können, gehen
in die Klinik und laſſen die Folgen beſeitigen. Das beabſichtigt
auch die kleine Proletarierin. Als ſie aber im Wartezimmer piötz
lich auf der Straße ein Kinderköpfchen aus dem Wagen hervor
lugen ſieht, befällt ſie die Sehnſucht der Mutter. Bei den beiden
Männern will ſie nicht bleiben, weil Polyandrie ſelbſt für ruſſiſche
Verhältniſſe nicht mehr taugt. Sie packt alſo ihr Bündel und zieht
mit ihrem werdenden Kinde irgendwo anders hin. Rußland iſt ja
groß und braucht ſo viel Arbeitskräfte. Die Männer ſehen ein,
daß ſie Schweinehunde ſind und bleiben als getreue Kumpane zu
ſammen. In freien Stunden ſpielen ſie ihr geiſtloſes Dameſpiel
weiter. Das iſt ein Stück heutiges Rißland. Offen und ehrlich
dargeſtellt.

Den Gegenſatz zwiſchen ruſſiſcher Filmkunſt und deutſchem Hino
klatſch zeigt gleich der nächſte Film nach dem Roman „Sif, das
Weib, das den Mord beging von Fritz Reck-Malleccewen.
Eine Gretchentragödie mit Abenteurerromantik. Zwei Welten of
fenbaren ſich in dieſer Gegenüberſtellung zweier Filme im Halber

ruhig
e Gortſetzung folgt. trat und größerer Schaden angerichtet wurde. ſtädter Lichtſpielhauſe, A. M.



Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 900
verzeichneten Firma
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dern. verſichern ſind Der Wochenbeitrag beträgt 2 RM. S. 40.50,ie iſt Für die Höhe des Beitrages iſt worauf wiederholt au merkſam gemacht wird, der Bruttolohn
ſ J a 2 Kopfwüſche 0.60 50 bie von Jack London oder Apton Sinelaie
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teilweiſe gewäbrt werden. S 67070 6 III können Sie leicht selbst veseitigen. Auskunit umsonst Ferner empfehlen wir imſer reichhaltige
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twas, e Tagesordnung. Beſten und billigſtenen t eine 38 C Verſicherungs- SchutzJahre 9 2 9 rans r C bietet auch jür Froſtſchäden die

ogiale z s S o ch öher kot ſſalieren St dt F ſ z t t wir machten größer kolotuſſen Spedition a L euer o e a Umfang und Abonnentenzahl.
ßland Doch Witz und Inhalt beſſer machen.gehört zu unmöglichen Sachen!der Provinz Cachſenſelten erledigt prompt und preiswert G.
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beiden der am e S e leseumödeltabrik Se Reif, Feenbaar.iſſiſche Freitag, den 30. Oezes her d. bends 8hr G n en Ggrwagia-Dioeegtie Polle
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ehrlich e r ne Go l cl- ne Sither wagen Ketten, Kinge, Colliets, Armbänder, R ſin ſt ment e eh vyarate stall Parſanenre
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lichen Vereinbarung überlaſſen iſt, will man in Polen das Projekt 5Vermiſchtes. mit Hilfe ſtaatlicher Maßnahmen durchführen. Der im Projekt Magdeburger Viehmarkt.
vorgeſehene Eingriff in die Wirtſchaft geht ſoweit, daß den Beam Masdeburg, 20. Dezember. Städtiſcher Schlacht und

Was man im Traum anrichten kann. Eine niedliche Nachtſzene ten des polniſchen Landwirtſchaftsminiſteriums das Recht einge Dieh bot Marktvericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ereignete ſich in Trauſchko witz bei Komotau, allwo in einem räumt wird, die polniſchen Butterexportunternehmungen dauernd zu n Den des n e ne W n e

Hauſe nach ſtundenlangem Erzählen gruſeliger Mordgeſchichten end eontrollieren. r arg e e h ehe nlich Ruhe eingekehrt und alle Teilnehmer im Bett waren. Die er Die in dem Plan der polniſchen Regierung vorgeſehenen Maß Lin, müſſen ſich alſo weſentlich ter die Stallpreiſe erheben Auf
regte Phantaſie einer Frau arbeitete weiter. Mitten im Schlafe nahmen ſetzen genau die Menge von Waſſer, Fett und Salz feſt, nen S eſer bes eher 1 Swehe Ke Tee rn
ſah ſie Geiſter und rief gellend um Hilfe. Der Hausherr, nur mit die Exportbutter enthalten darf. Auch ſind genaue Beſtimmungen dem letzten Markte dem Schlachthote direkt zugeführt 108 Rinder
den Unausſprechlichen bekleidet, dachte an Einbrecher und ſprang in über Farbe, Geſchmack, Geruch, Produktion, Aufbewahrung, Ver 60 Kälber, 173 Schafe, 334 Schweine. Bezahlt jür 100 Pfd. Lebend

e icht in Reichsmark. I. Ri ſen: iſchige.das Erdgeſchoß herab. Vor der Tür der Frau rief er: „Heraus, packung und Transport vorgeſehen. Exportieren dürfen nur ſolche r e S len et ugeer e r hee
oder ich ſchießel“ Da erwachte die Frau aus ihren ſchweren Träu Einzelbetriebe, die eine Tagesproduktion von mindeſtens 51 kg Je ſonſtige vollen I. ngere e ger e
men, hielt den guten Hausherrn für einen Einbrecher, riß das Fen haben. Sofern Betriebe eine ſolche Leiſtung nicht erreichen, müſſen leichte s gabe nauf le vollfleiſchi tens Schi ts 54—78. b ſonſtige volleſter auf und ſchrie um Hilfe. Da wachte die Gattin des Hausherrn ſie ſich in Verbände zuſammenſchließen, deren Leiſtungsfähigkeit elſchige der e a m ehhige 47 a en
auf und ſchrie gleichfalls um Hilfe. Als er die tönende Stimme pro Tag zum mindeſten die vorgeſchriebene Menge erreicht. genährt be a iüngere, volleiſch. höchſten Schlacht.
hörte, glaubte der Mann, nun ſeien die Diebe bei ſeiner Frau, öff Der engliſche Außenhandel weiſt für die erſten 11 Monate des werts 46--52, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40--45. 0)

e e i 30-39, d gering genährte 20—29. D. Färſen Kalbinn.):nete das Treppenfenſter und rief ſeinerſeits auch um Hilfe in die aufenden Jahres eine günſtige Entwicklung auf. Die Einfuhr hat V Weh cwive e e er Schlachtwerts 5— b
Nachbarſchaft. Als dann Freunde und Nachbarn zuſammenliefen, ſich, verglichen mit den erſten 11 Monaten des Jahres 1926, um vollfleiſchtg ſteiſchige 36-45. P. Freſfſer: Mäßig ge
den Mann in ünterhoſen, die Nachbarn in Nachtkleidung und s 583 Millionen Pfund auf 111358 Millionen Pfund geſenkt. re e Fene Man un Sagkälder e e munere
ſchließlich auch die Frau des Hausherrn ſahen, hatten ſie reichlich während ſich der Wert der Ausfuhr um 48,08 Millionen Pfund auf Mat und Saugtälber 55 68 geringe Kälber 40-54 i.
Stoff für Kombinationen. 650,27 Millionen Pfund erhöhte. Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſihammel 1. Weidemaſt2. Stallmaſt 50--54. b mittlere Maſtlammer ältere Maſt

hammel und gut genährte Schafe 42-—48 fleiſchiges Schafvieh
Berliner Produktenbörſe vom 20. Dezember. Getreide und (0—40, gering genährtes Schafvieh 1827 SchweineWirtsechattlicher Teil Oelſgaten ver 1000. Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen g) Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 58——62. vollfleiſchige

e märkiſcher 232235. J'oggen, markiſcher 234—236 Sommergerſte Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgetvicht 58--61. voll
220- V intergerſte Hater, maärkiſcher 200-210. ſeiſchige Schweine von 200--249 Pfund Lebendgewicht 56- 9 h volle

Die po niſche Butterſtandardiſierung. Wais 216-218 Weigenmehl 2050 3.75. Noggenmehl 31. 350 fleiſchige Schweine von etwa 160--200 Pfund Lebendgewicht 52-56

ine n e a errte e) en d etwa e Wingh heneni olniſche Regierun at eine ausgearbeitet, um die Leinſagt Viktorigerbſen 51. 7.00. Kl. Speiieerbſen 45-50, fleiſchige Schweine unter 72 unde r W n r den rot Juttererbſen elnſchten e Sauen Martwe iauf Hub Ueber ſtandpolniſche Butterproduktion, ſoweit ſie für den Export sſckerbohnen 20.00- 21.00. Wicken, 2100 2400. Lupinen, vlane 20 Rinder, 16 Rinder und 100 Schweine Nachſter Viehmarkt
in Frage kommt, zu ſtandardiſieren. Jm Gegenſatz zu Dänemark, 1400- 14.75. Vupinen, gelbe 15.70 16. 199 Seradella wegen des Weihnachisfeſtes am Mittwoch, den 28. Dezember.
dem klaſſiſchen Land der Butterſtandardiſierung und Deutſchland apskiten 19.70-19.80. Leinkuchen 22.40——22.60. Trockenſchnisel

12.10--1230. Sovg-Schrot 21.20-—21.80. Tor 70wo die Entwicklung des Butterſtandards der freien genoſſenſchaft ahnen o t retten
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e r eI S F S S sten eine gesundes, frohes Fest S c St V r S aus
wünschen, warten wir ab heute Donnerstag

(bis zum Weihnacntstfest) mit dem fröhlichen J 7 JFilmwerk auf: J Wc G T T C SIn er Heimat W Wernigerode, Breitestraße 18in der Heimat Ghristhaum Se erzem1n der eima Jda gibi's ein Wiscersohn!! L. wölhy. Jockſtedt
Lustiges aus ernster Zeit mi S e e Srstes SpeckReinhold Schün re re s e ene erhe 12 westernstrebe T S
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Idee

Das Haus derr

Mareait Barnay OIa Engl MAargot
Walter Riemann KampersWester meler Falkenst ein.

Im Beiprogramm: S emp ehlen:Von Aeeypten nach Syrien Selbstbinder von 0.80Healie wen Woehenseuer, bietet ren eine reſceh e J e W in eleganten 99
p m und Preiswerte Aus We Hosen ger ononnerstag un reitag 6 Uhr e eSonntsg und Montag s Uhr von Quealkiitete waren in Kindertrager 9.75 M

et

Sch RoOrisgruppe Wernig erode S

Täglich letzte Vorstellung 29 Uhr.

5 Jugendliche haben Zutritt.
Besuchen Sie möglichst die ersten Vorstellungen.

x Bor, Kri, MeterII-, e d W e an,eder an P s T e z Sporistuizen. Handschuhe, Ziertücher,

wenn Sie einen guten Siteplatz haben wollen Wachen et es re anschetenknöpfe nAm Heili gen Abend bleibt dasTheater geschlossen
e

im, Monopol“, Eingang durch den Garten

S
S

S

Kinder Bescherung e
Saalö fnung 2 Uhr W

S
S
S
S

Markistraße 3.

S

e Hermann Poo,
S Abends 8 Uhr

ren SEingang durch die Sägemühlengasse.
Miwikende: Tonkünstler- Orchester
E. Obtermeyer, Brauenchor Einig keit
Einir t für die Abendveranstaltung: für

e Mitglieder 75 Pig., für eingetührte Gastesowie Puppen, Jugendbücher, 160 Hark
auch Baumschmuck Um recht zahlreichen Besuch bintet

Empfehle mein reichhaltiges Lager an

Spielwaren aller ArtSchet
grobe Auswahl in indanthren-
Schürzen für Damen und Kinder.
Entzüuckende zuſammenſtellungen

e

(Gegen Artikelautgave) Der Festausschuß.
x

Bett-Bezige allerbilligste erechngag en
J

Große Auswahl Solide Preise

mit 1 Klſſen 2 Kiſſen S eweis ine „Sinmal werden wir noch wach!“ Fr. Frankenbach Knauer Techniſk umIngenieur undFrankenfiaus en errweir-abt,
Schwach- u Starkstr Technik für Masch.- und e
Aelt Sonderaht t. Kandm u Flugt Autowobilbas

weil Beandstreſfen 10.50 12.25 zZJubeln unſere Kleinen Burgstraße 50 u 56

e e S i e e geeeee14.20 16.25 Guſtav laſt das Weinen!“
Welß Damast 12.50 15. 001500 1800 Warum weint Guſtav Der mogerne E.bunt geblürmt Satin 80 85 Er hat geſtern aus Verſehen einer Katze 4 J S 3 S10.80 12.40 auf den Schwanz getreten und ſoll nn, S SchenktsStoffe

In 2 um Hest! V
r

g. Spist der Deeignhetste
c wie ſein Vater ſant, zur Strafe den vere 99 u ſprochenen Anzug u. Mantel nicht erhalten.

14. 50 17.50 Aber die gute Mutter die ihrem Sprößzling 7

a wenen dag riee re on eschenkartikelafür ſorgen. daß der Vater die Strafe S zBann nicht vollzieht, und ſo wird Weihnachten Robert Kleiderstoffefür Meänner, Frauen und Kinder auch für Guſtav doch noch ein Feſt der e e z SeidenstoffeW Freude ſein. Brette et ine S tIn der Tat gibt es nichts, was un 2 S indengr 33 mh In der Tat gibt es ni was unſere e SJe ſ 10 Rabatt Kleinen mehr erfreut, als ein tleidſamer Waschsamte0 Anzug und ein warmer Mantel n antelstoftea Wimc net e groß züaigen n am S Vorteilhaite Angebote zu er2 günſtigung kann ſeder kaufen. ie er S Sp. 5 sen und halten 19 Prozent Rabatt ber Barzahlung e h f S billigen Weihnachts Preisen3 I E. t oder 3—4 Monate Kredit bei kleiner Ab- 99 45 5 ſaß 9 88 Sre S 4 Zahlung. r I gen npeehle Mäntel jetzt bedeutend bihigerin Wolie, Manchester, Reiteor rn z h Das Neueste in Häten S nAuswärtige Kunden Fahrtvergütung. n d de o e S Jugendl. Mäntel 24.50 17.00 1250
billigste Preise Elegan e Sportmötzen, xF. eder n schöne Muster, von 2.50 Heute und morgen Keste in WolieWesfernst r. 5 9tto Eggert Mark an. angesammeiſie u. SeideBlaue Tuchmü gen. jür Kleider und Blusen unter Preis

e Burgstra Be 52. ee e i g S z jür Knaven.Wer gersde am San ma ten ßosenthal Thiel7 Haupigſchäft: Verkaufsſtelle: Schriftliche Heimarbent für Knaben, v. 1I.25 Mk. a
liefert I Wernigerode, Breite Straße 79 Jlſenbur, Bahnhofſte. 22 an.Aruckſachen en Hnrzer Pp gſtimme früher Rawack) (bei Alex Sattler) e fier mann Co Wernigerode Breitestraße Il
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Nr. 50. S onnerstag, den 22. S ezember 1927. 9. Jahrgang
boden, und der Waſſereimer mußte in Tätigkeit treten, um wiederWeihnachten mit Termiten in einen erträglichen Zuſtand zu ſchaffen.

Südweſt Ja, dieſe Termiten! Die kleinen Böſewichter ſpielen im afri
J eaniſchen Leben eine wichtige Rolle. Wer kennt nicht ihre Kunſt

Von Richard Hennig. bauten draußen in der Steppe, die ſie frei oder in Anlehnung an
ne R iſter Richard Heu m Bäume und Sträucher bis zu ſtattlichen Höhen auftürmen. Ge

Der ehemalige en v ichar u n ſpenſterhaft heben ſie ſich vom Abendhimmel ab. Steinhart iſt die
Monate W e m e 2 d Dann e e Maſſe, die die fleißigen Maurer zum Bau verwendet haben, weiter
ſich dort als Farmer niederzulaſſen. Das Schickſal wollte ſchts als lehmigen Sand und eine klebrige Flüſſigteit, welche die
es anders; zunächſt als Begirkskommandeur von Hkavifon CTfere ausſcheiden, und doch ſo feft, daß es größter Mühe und
tein, dann e in der De e tn er den Zehzug in ſchwerer Werkzeuge bedarf, um ſolch einen Turm zu zerſchlagen.
und e S Kapitulation in den ruhigen Ein kleines, längliches Schlupfloch iſt das Eingangstor zur Feſtung
Jahren reiche Gelegenheit, uns in ſeinem Buche „Sturm Hort herrſcht reges Leben. Straff organiſiert iſt der Staat, in
und Sonnenſchein in Deutſch-Südweſt“ von Land und deſſen Mitte wohlbeſchützt die Königin regiert e
Leuten, von Deutſchen, Buren u. Engländern, von Pflan
zen und Tierwelt ein anſchauliches Bild zu geben. Un
ſere Leſer wird zur Zeit vor allem die Schilderung einer
Schilderung einer Wethnachtsfeier in der Kolonie feſſeln,
aus der ſie ſehen werden, daß ſich ein Chriſtfeſt in Afrika
von einem ſolchen in Deutſchland doch recht unterſcheidet.
Der Verlag Brockhaus erteilte uns die Genehmigung zum
Abdruck

Ein Weihnachtsfeſt in Afrika unterſcheidet ſich weſentlich von
dem was wir uns in der Heimat unter der heiligen Chriſtzeit vor
ſtellen. Auf den Zauber der nordiſchen Winternacht, auf den herr
lichen Anblick des Schneetreibens, wenn wir wohlgeſchützt am Fenſter
des Weihnachtsſtübchens ſtehen, auf die Weihnachtsglocken müſſen
wir hier im Süden freilich verzichten. Denn das Feſt fällt auf der
ſüdlichen Halbkugel mitten in den Hochfoimmer. Auch die traute
Edeltanne muß einen wenn auch etwas kümmerlichen Erſatz findeg,
beſtehend aus einer Kaſuarine, einem im Lande gedeihenden Nadel
baum mit zwar langem aber dürftigem Bläkterſchmuck oder einem
künſtlichen Bäumchen, wie man es, in Stockform zuſammengefaltet,
aus Deutſchland begiehen kann, und das man zum Gebrauch wie
einen Regenſchirm auffſpannt. Aber mit ekwas Einbildungskraft
kommt man darüber hinweg. Die Lichter, vor dem Aufſtecken im
kühlen Vorratsraum wohl bewahrt, nehmen in Freiheit vorgeführt
ſehr bald ſonderliche Geſtalt an. Jn der großen Hitze neigen ſie ihre

Köpfſten immer mehr und mehr und werden krunnn wie ein Katzen
buckel. Friſche Pfannkuchen fehlen auch in Afrika nicht. Der ſteife
Bunſch wird durch kühle Getränke erſetzt, die dafür in deſto größeren
Mengen genoſſen werden. Das Endergebnis iſt dieſelbe frohe Fe
ſtesſthnmung wie am nordiſchen Weihnachtsbaum.

Auf ußferer Farmn ſollten wir noch eine Ueberraſchung eigener
Art erleben. Als wir gerade alle den Weihnachtsbaum und unfere
beſcheidenen Gaben umſtanden, verdunkelte ſich plötzlich der Lichter

Zlanz. Ein Schwarm fliegender Termiken war durch die offenen
Fenſter, durch die Helligkeit angezogen, hereingeſchwirrt und wollte
mitfeiern. Auf Baum, Geſchenktiſch und Fußboden ließ ſich die viel
tauſendköpfige Menge nieder, warf gleich darauf die Flügel ab, und
nun wimmelte das ganze Zimmer von den kleinen, behenden
Lebewefen.

Im erſten Augenblick verwirrt und ratlos gegenüber dieſem feind
lichen Einfall, faßte ſich die Feſtverſammlung ſehr ſchnell, und nun
verwandelte ſich das Weihnachtsfeſt in eine urkomiſche Szene. Männ
ſein und Weiblein gingen zum Angriff gegen die frechen Eindring
linge vor, die den ganzen Fußboden bedeckten. Da ging ein Tram
peln los, gegen das der ſchönſte Schuhplattler ein Stümperwerk
wor. Auch die Hände waren voll beſchäftigt. Denn immer noch
kamen geflügelte Nachzügler, die ſich wahllos auf den tanzenden
Menſchenkindern niederließen und in allen Falken der Gewänder
verſchwanden, um ſich, ſobald ſie die bloße Haut erreicht hatten,
durch empfindliches Zwicken bemerkbar zu machen. Raſt und ruhelos
ging das tolle Spiel weiter. Wer einen Augenblick einhielt, dem
kroch ein Schwarm an den Beinen hoch. Der Reſt iſt Schweigen
Als endlich das Blutbad leidlich vollendet war, bedeckte ein ekles
Gemiſch von Flügeln und zertretenen Termitenleibern den Eſtrich

Allerdings iſt oftmals alles Tun umſonſt. Denn mächtige Feinde

liegen allerorts auf der Lauer, um große Maſſen der fetten Tierchen
zu vertilgen. Vor dem Eingang zum Bau hat das Erdmännchen
Poſto gefaßt, ein niedlicher Nager von der Größe eines ſtarken
Eichhörnchens, der ein eifriger Termitenjäger iſt. Auch Honigdachs,
Schuppentier und Erdferkel ſowie eine ganze Reihe größerer und
kleinerer Steppenbewohner, laſt not leaſt der ſchwarze Menſch,
ſtellen ihnen emſig nach. Für den Eingeborenen, insbeſondere für
den Buſchmann, iſt ein Gericht geröſteter Termiten der Jnbegriff
aller Hochgenüſſe. Der hochkultivierte Europäer aber lächelt dazu.
Warum? Zeugt es eiwa von einem beſonders verfeinerten Ge
ſchmack, lebende Muſcheltiere, indiſche Vogelneſter oder Schnepfen
dreck zu verſpeiſen!

Soweit ſich das Volk der Termiten draußen im Buſch betätigt,
geht es den weißen Menſchen wenig an. Die ſeltſamen Türme der
Steppe erregen ſogar ſein Jntereſſe. Aber viel Kummer bereitet
ihm oft die wimmelnde Schar, wenn ſie ſich ſeiner Hände Werk
liebevoll annimmt Ein afrikaniſches Haus müßte eigentlich in feiner
Anlage von vornherein dieſen argen Zerſtörern Rechnung tragen,
wobel zu berückſichtigen iſt, daß der Angriff ſtets vom Erdboden aus
nach oben erfolgt. Holz darf zum Bau gar nicht verwendet wer
den, und auch die ſonſtigen Bauten, ſofern ſie nicht aus Wellblech
oder Stein aufgeführt ſind, können nur als geſichert gelten, wenn
ſie auf einer termitenſicheren Unterlage (Beton, Bleck ufw.) ſtehen.
Die landesüblichen Häuſer mit Monokko (Lehmziegel) Wänden und
Eſtrichfußböden ſind der Zerſtörungswut beſonders ausgeſetzt. Das
Unangenehmſte dabei iſt, daß man meiſt vorher nichts von den
liſtigen Anſchlägen dieſer Erzſchädlinge merkt und ganz plötzlich
vor eine vollendete Tatſache geſtellt wird. Dieſe abgefeimte Ge
ſellſchaft höhlt nämlich alles ſauber aus und läßt nur eine dünne
Außenwand unverfehrt ſtehen.

Als unſer dicker Farmherr eines Tages ahnungslos durch den
Flur ſeines Hauſes ging, verſchwand er plötzlich bis zur halben
Körperhöhe im Fußboden. Termiten hatten eine große unter
irdiſche Höhle gefreſſen, und die ſchwache Decke konnte das ſchwere
Körpergewicht nicht tragen. So kann es aber auch paſſieren, daß
das ganze Haus unterhöhlt wird und einſtürzt.

Wie unangenehm nächtliche Termitenüberfälle auf Menſchen wer
den können, ſollte ich einmal am eigenen Leibe erfahren. Bald nach
dem das Licht im Schlafzimmer gelsſcht und Ruhe im Hauſe ein
getreten war, bemerkte ich ein leiſes Raſcheln, deſſen Herkunft ich
mir zunächſt nicht erklären konnte. Schließlich wurde es mir immer
klarer, daß das Geräuſch aus der Wand kam. An nichts Böſes
denkend, ſchlief ich ein. Nach kurzer Ruhe fuhr ich wie vom Teufel
beſeſſen in die Höhe. Mein ganzer Körper brannte, als ob ich mit
tauſend Stecknadeln bearbeitet würde. Ueberall krabelte und

raſchelte es. Alſo ſchnell Licht! Da ſtellte ſich das ganze Unglück
heraus

Ein ſtattliches Termitenvolk hatte ſich im Jnnern der Wand
hochgearbeitet, ein kleines Loch durchgeſtoßen, und durch dieſes
paſſierte nun ein Huälgeiſt nach dem andern im Gänſemarſch direkt
in mein Vett, das ausnahmsweiſe in dieſer Nacht dicht an der
Wand ſtand.
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Ein ähnlicher Vernichtungskrieg wie am heiligen Abend ſtellte
die Ruhe und Ordnung wieder her, aber mein Körper war noch
tagelang von unzähligen roten Puſteln bedeckt, die abſcheulich brann

ten und juckten.
In gleicher Weiſe wie Holz ſind auch alle Erzeugniſſe aus Pflan

zenfaſer, Papier, Stoffe uſw. dem Termitenfraß ausgeſetzt. Beſſere
Büchereien ſind auf Farmen eine Seltenheit; wer eine ſein eigen
nennt, iſt ſtolz darauf und freut ſich ſeines wertvolles Beſitzes, der
ihm ſchon manche angenehme Stunde in Afrikas Einſamkeit be
reitet hat. So dachte auch ein Farmer, der mit vergnügtem Lächeln,
ſeinen ſchönen, wohlgeordneten und aufgereihten Bücherbeſtand
muſterte. Als er aber eines ſeiner Lieblingsbücher herausnehmen
wollte, da ſtand ihm das Entſetzen auf der Stirn geschrieben. Denn
er hatte nichts in der Hand. Jm nächſten Augenblick ſank ſeine
ſtolze Bücherei wie ein Kartenhaus in ſich zuſammen. Die Termiten
hatten alles aufgefreſſen und nur die äußere Hülle ſtehengelaſſen.

t

Muck.
Novelle von Rugena Svobodova.

Unſer berühmter iſchechiſcher Maler Schwaiger zeichnete einmal
Jlluſtrationen zu den arabiſchen Märchen. Eine von ihnen ſtellt
einen kleinen Araber mit einem Turban dar, der bewaffnet vor den
Toren eines Schloſſes dahinwandelt. Es war ein Männlein von
Zwerggröße, mit einem Rieſenkopfe und einem alten Geſichte; man
nannte ihn den kleinen Muck.

Jn unſere Gaſſe war ein armes Weib mit ihrem Kinde, einem
Töchterchen, übergeſiedelt. Sie war eine Verkäuferin und ging den

ganzen Tag ihrer Beſchäftigung nach und ihr Kindchen mit ſeinem
greiſenhaften Geſichte, den großen Kopf ſchwer auf den zarten
Schultern ertragend, pflegte meiſtens vor der ſteinernen Schwelle
des alten Häuschens zu ſitzen. Jch erinnerte mich an Schwaiger's
„Muck“ und dieſes Bild ſchwebte mir ſtets vor, wenn ich das kleine,
bedauernswerte Mädelchen erblickte, das ſowohl ihr Vater, wie die
Mutter heraustrieben, weil es häßlich und krank war.

Jch wurde mit dem Kinde bekannt und nahm es oft zu mir. Es
erzählte mir ſeine merkwürdigen Vorſtellungen. Es erwartete täglich
einen großen Krieg.

„Wir werden erwachen“, ſagte das Mädchen, „und Pferde wer
den uns zu den Fenſtern hereinſchauen. Soldaten werden vorüber
reiten und alles wird ſich dann verändern. Wir werden dann nicht
mehr arm ſein und werden täglich zweimal eſſen!“

Jch nahm das Mägdlein zu mir, las ihm Anderſens Märchen
vor, die Geſchichte von dem buckligen Kindlein, von dem Schuppen
herabfielen, und das plötzlich Flügel bekam, die es in den Himmel
trugen.

Sie hörte gar nicht zu, als ich ihr dieſe ſchöne Sentimentalität er
zählte, ſondern ſeufzte auf.

„Sie haben hohe Zimmer, wir aber haben ein niedriges. Bis
ich groß ſein werde, werde ich zu Jhnen als Dienſtmagd gehen und
ſo werde ich auch in die hohen Zimmer kommen. Aber bis zu
jener Zeit wird ein großer Krieg ſein und man wird Euch erſchlagen,
weil Jhr hohe Zimmer habt und wir ein niedriges, alles wird man
Euch wegnehmen und uns geben. Das nennt man Gerechtigkeit.
Und meine Mama wird nicht mehr in der Kälte und im Froſte am
Markt ſitzen, ſondern in Euren Zimmern!“

„Muck“ plauſchte mit einem kalten Lächeln um die bitter ge
ſchloſſenen Lippen.

Am Fronleichnamstage verkaufte ſie am Hradſchiner Ringe kleine
Kränze aus Hagedorn. Als ſie dann wieder zu mir kam, ſagte ſie:

„Es war noch ein buckliges Mädchen dort. Es trug ein Seiden
kleid. Die Frauen ſagten, daß es ihm die Mutter aus ihrem Hoch
zeitskleid übernäht hätte, um ihm den Höcker zu verdecken. Jch bin
auch ein Krüppel. Die Leute haben mich ſo geſchimpft!“

Sie weinte ein bißchen und ihr Weinen raſchelte in ihrem engen,
hervorſpringenden, kleinen Bruſtkorbe.

Während der Winterszeit klebte ſie mit ihrer Mutter Papier
ketten und vor Weihnachten ſtanden ſie damit unter den Lauben
und verkauften ſie.

„Ketten auf fremde Weihnachtsbäume“, ſagte „Muck“.
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Ich überſiedelte aus jener Gaſſe und bezog eine neue Wohnung.
Später überſiedelte auch „Muck“ und ſo kamen wir einander qus

ben Augen.
Aber eines Abends, im Winter, trat ein etwa ſechzehnjähriges

Mädchen bei mir ein, man ſah der Armen die Unterernährung an,

und ſie begann mir zu erzählen, daß ſie mich in ganz Prag geſuch
hätte.

„Jch bin froh, daß ich Sie gefunden habe. Die Frau Stkengl läßt
Sie ſchön bitten, zu ihr zu kommen, das Mariechen iſt ſehr krank!“

Ich wußte weder wer die Frau Stenzl war, noch das Mariechen.
„Sie wohnten doch neben Jhnen, das Mariechen pflegte Sie zu

beſuchen.
Und jetzt ruft ſie beſtändig nach Jhnen und will Sie fehen!“
Mariechen war alſo „Muck“.
Jch begab mich mit dem Mädchen durch die engen Gaſſen der

Altſtadt in den geräumigen Hof eines alten Hauſes, ſtieg im Dunkeln
die feuchten Wände des Stiegenhauſes abtaſtend, in eine Keller
wohnung herunter, ſuchte die Tür, die das Mädchen endlich vor mir
öffnete, nachdem ſie die Klinke gefunden hatte. Stufen aber führen
weiter, ins Zimmer ſelber, herunter. Ich ſtieg weiter herab and
befand mich nun in einer Stube, deren kleine Fenſter ſich unmittel
bar unterhalb der Zimmerdecke befanden. Der Raum war mit einer
rauchenden Petroleumlampe beleuchtet und wurde von zwei Fa
milien bewohnt. Durch eine unſichtbare Linie ſchien er in zwe'
Wohnungen abgeteilt.

In der einen Hälfte, beim Ofen, kniete „Muck“ auf einem durch
wühlten, mit ſchmutzigen Federbetten bedeckten Bette. Der Leib
des armen Mädchen war angeſchwollen, der Bauch wie bei Waſſer
füchtigen gebläht, ihr Geſicht hatte eine bläuliche Farbe und ſchier

über das eigene, furchtbare Entſetzen entſetzt.
Sie ſagte: Mamg, leih' mir deinen Arm, damit ich mich auf ihr

gusruhen kann!“
Sie erkannte mich und wurde noch trauriger und bitterer:
Ich ließ Sie holen. Ich will Sie ſehen. Jch will, daß mir jemand

einen Krang aufs Grab gibt! Niemand hat Geld. Die Mama hat
alles für die Apotheke ausgegeben. Und ich muß ſterhen. Jch hob
es nicht erlebt, worauf ich warten wollte! Alſo will ich wenigſtens
einen Kranz mit ſchönen Blumen aufs Grab haben!“

Sie ſtöhnte vor Schmerzen, die ſie peinigten, und mußte ver-
ſtummen.

Jhre kleine, gelbe Mutter weinte.
„Gott hat mir einen Krüppel gegeben, aber wenigſtens hatte ich

dieſen Aber jetzt bleibe ich verlaſſen! Und was das arme Menſchen
kind leiden muß! Wenn ſich der liebe Hergott nur erbarmen wollte!“

„Muck“ erlangte wieder einigermaßen das Bewußiſern, ſie richtet
ſich in ihrem ſchmutzigen, verdrückten Bett gerade auf, ſchwer Atem
holend und nach jedem Worte pauſierend, ſprach ſie mit einer durch
ihre Bruſtkrankheit ganz heiſeren Stimme, in Tränen aufgelöſt:

„Und dann geben Sie der Mama einen Fünfer für das
Grab. Wiſſen Sie weshalb ich mein eigenes Grab will? J
will nicht im Maſſengrab ſein und wenn einmal und das wird
bald ſein ſich alles verändert und beſſert kommen Sie zu mir
dann und erzählen Sie es mir ich bitte Sie es mir er
zählen; dort im Maſſengrab würde ich es vielleicht nicht hören
daß daß ſchon auf der Welt Gerechtigkeit ſein wird.

In dieſem Augenblick ſtarb die kleine Märtyrerin „Muck“.
„Muck“ hat auf dem Wolſchener Friedhof (bei Prag) ihren

kleinen Grabhügel mit einer Aufſchrift.. Es brennen eine Menge
kleiner Kerzen darauf und um Weihnachten herum pflegt dort auch
ein Bäumchen, mit Papierketten geſchmückt, zu ſtehen. Wann immer
ich vor dem kleinen Grabe ſtehe, ſcheint es mir, daß ſie warte, ge
ſpannt horche und wieder warte. Nur, daß ich ihr nichts mitzuteiler

habe. Aut. Ueberſetzung von J. Reismann.

Wo die letzten Häuſer ſtehen
Ein altes Ehepaar hat einen kleinen Kramladen, der die in den

äußerſten Vorortbezirken gangbaren Materialwaren führt. Jm
Schaufenſter ſtehen ſeit undenklichen Zeiten eine Büchſe däniſcher
Sahne, ein paar Pakete Kaffee-Erſatz und ein offenes weites Glas
mit ſchwer definierbarem Jnhalt, augenſcheinlich Bonbons, die ſich
kriſtalliſch zu einer verſtaubten Maſſe vereinigt haben. Die „Schu
ſterpalme“ ſteht friedlich in der Mitte, und ein paar Pakete von
Anno Toback hängen an den Schmalſeiten der Auslage. Die einſt
kokett lächelnden Geſichter der Plakatſchönen ſind im Laufe der
Jahre von den Fliegen arg mitgenommen worden.

Der Alte iſt poetiſchen Gemüts und hat ſchon mehrmals ſeine
müden Beine in die Stadt getragen und ſich an dem Lichterglange,
dem Prunk der Weihnachtsgeſchenke und dem Getöſe der Kaufenden
und Schauenden berauſcht. „Hör mal“, ſagt er zu ſeiner Frau,
„wir wollen doch auch das Schaufenſter etwas weihnachtlich her
richten. So ein paar leckere Sachen hinein die Rolimopsſchüſſel!
und die friſch hereingekommenen Bücklinge, dann Tannengrün, viele



(eicht ein kleines Bäumchen und Lametta und Silberkugeln und ein
paar Lichte. Was meinſt du dazu? Nichts mein' ich, mein lieber
Nachher mäkelt die Kundſchaft an den Waren aus dem Fenſter
herum, ſie wären beſchmutzt. Laß nur; das koſtet unnötig Geld.“
„Aber Bendix und Söhne haben ihren Eckladen ſchon ganß mächtig
ausſtaffiert. Alle Welt ſteht davor.“ „Das ſoll wohl ein, Alter
chen. Seitdem der junge Bendix im Geſchäft iſt, geht's nobel her.
Aber borgen tut er nichts mehr Vor einer Weile hat die
Müllern von nebenan für 1.30 gekauft, aber ſie hat kein Geld.
Na, es ſind ehrliche Leute. Sieh mal, Wilhelm, das heißt auch
Weihnachten feiern, wenn man Leuten unter die Arme greift, die
noch ärmer ſind, als man ſelber iſt. Alſo laß man den anderen
Klimbim!“ Der Alte fügt ſich den Wünſchen ſeiner Frau. Aber
ganz unweihnachtlich ſoll der Laden doch nicht bleiben. Vater
Wilhelm holt ein paar Tannenzweige und dekoriert damit das ganze
Schaufenſter, und er nimmt ſich vor, zu Weihnachten ſeiner Kund
ſchaft auch ein kleines Geſchenk zu geben, den Kindern ſtatt des
einen Bonbons eine Handvoll (Wenigſtens eine Kinderhandvoll) und
den Frauen je eine Schokoladenſtange (zu 10 9). Weihnachten iſt
doch nun einmal das Feſt der Liebe!“
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Was dieſes Schaufenſter zu wenig hat, nämlich Waren, das hat
die Auslage des Seifengeſchäfts von Fräulein Amanda Niedlich zu
viel. Fräulein Amanda iſt nur Leiterin des Geſchäfts, das einer
Firma mit 35 Filialen gehört. Sie iſt auf Tantieme angeſtellt und
kann nicht borgen, höchſtens den ganz vertrauten Freundinnen, die
gerade ihr Portemonnaie „vergeſſen“ haben. Daß ſie ſo viel in das
Ladenfenſter hineinſtopft, liegt einmal daran, daß die Firma mehr
Ware ſchickt als abgeſetzt werden kann, zum anderen daran, daß
die ſehr wärmebedürftige Amanda glaubt, das vollbepackte Schau
fenſter laſſe nicht ſo viel Kälte hindurch.

Augenblicklich iſt ein großer Teil des kleinen Ladens von der
ſtattlichen Madame Dubecke ausgefüllt. „Ach ja“, ſeufzt Amanda,
„Weihnachten das Feſt der Liebe. Ich habe in meinem Leben die
Liebe noch nicht kennen gelernt.“ „O, ich kann nicht klagen.“ „Spaß,
wo Sie die Witwenpenſion und die gut vermieteten Zimmer haben.
Dann fragt Amanda die erfahrene Freundin um Rat, wie ſie die
Weiſung der Firma ausführen könne, das Schaufenſter „weihnacht
lich zu dekorieren. „Das machen Sie ſo“, ereifert ſich Frau Du
becke. „Raus mit der Soda und der Faßſeife und den Scheuer
bürſten! Dafür müſſen Sie Lichtpakete ins Fenſter legen und immer
ein paar Lichte herausziehen; das ſieht ſo feſtlich aus. Zwiſchen die
weißen Lichte tun Sie roſa Seife, damit Farbe hineinkommt,
rechts und links die gelben Putzleder, etwas aufgepluſtert und dann
über das Gange Lamettafäden das Zeug haben Sie doch. Das
alles koſtet keinen Pfennig und ſieht nach was aus. „Jch habe
noch eine Jdee“, fällt Amanda ihr ins Wort. „Jch werde aus der
roſa Seife ein Herz zuſammenſtellen. Das gibt die höhere Weihe.“
„Gewiß, gewiß, Amandachen, machen Sie nur! Vielleicht können
Sie nächſtes Jahr zwei Herzen aufbauen.“ „Das wäre denkt
die liebe alte Jungfer. Aber ſie wagt den Satz nicht zu Ende zu
denken.

Mutter Gräbers Poſamentierloden iſt in der gangen Gegend be
kannt. Sie führt nur ſolide Ware und wenn ein junger Laffe oder
ein Dämchen in den Laden kommt und was Feſches, Modernes
an Strümpfen oder Schlipſen haben will, weiſt ſie ſie hinaus: „Das
müſſen Sie ſich anderswo kaufen.“ Sie ſpricht nicht viel, ver ihre
Hände ſind nie müßig. Ja jeder freien Minute formt ſie aus Woll
reſten kleine Puppen ober Tierfiguren und verſchenkt ſie, wenn ſie
das eine oder andere Kind aus der Kundſchaft liebgewonnen hat.
Duckmäuſer liebt e nicht. Sie freut ſich, wenn die Kinder auf der
Straße Spektakel machen. Nur ruppig dürfen ſie nicht werden.

Mit ihren Schätzen macht Weihnachten ihr keine Sorge. Sie
nimmt die Wollpakete, Unterhoſen, Strümpfe und Wollhemden aus
dem Fenſter und baut ihre Arche Noah und ihre Puppenkinder
auf. Darüber erhebt ſich ein kleiner Weihnachtsbaum, etwa einen
Fuß hoch, aus Holz und grünen Papierſchnitzeln künſtlich zuſamn
mengeſetzt und in einem moosgefüllten Porzellantopfe wurgzelnd.
Mit dieſem Weihnachtsbaume hat es ſeine eigene Bewandtnis. Als
ihr Fritz Gräber vor dreißig Jahren mit ihr, dem armen Mäd
chen, „ging“, wollten ſeine Eltern die Heirat nicht gutheißen. So
feierten die Liebenden ihr erſtes Weihnachtsfeſt draußen im Stadt

park, auf einem Hügel, auf dem ſie dieſen künſtleriſchen Weihnachts
baum anzündeten und wie Kinder um ihn herumtanzten. Den

Baum haben ſie in Ehren gehalten, und jetzt, wo der Mann dahin
gegangen iſt, holt die Alte ihm jedes Jahr zu Weihnachten hervor,
um ſich in die glückliche Zeit zurückzuverſetzen. Jeden Abend, gleich

nach Geſchäftsſchluß, ſteckt ſie die am Tage befeſtigten kurzen Wachs
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ſtockenden an, und die Kleinen draußen freuen ſich über den bren

nenden Baum. Nach fünf Minuten ſind die Lichtlein herunkerge
brannt und müſſen ausgepuſtet werden, damit nicht das ganze Hei
ligtum in Flammen aufgehe. Rrrr die Jalouſie raſſelt herunter,
und die Kinder laufen davon. Unter ihnen mag manches ſein, dem
zu Hauſe ſelbſt am Weihnachtsabend kein Baum angezündet wird.

Am Weihnachtsabend iſt auch der junge Gräber unweigerlich von
ſeiner Tournee als Geſchäftsreiſender zurückgekehrt und Mutter und
Sohn ſitzen zuſammen und ſprechen von der Zukunft, von einem
größeren Geſchäft, von einer Schwiegertochter und von Enkelkin
dern, für die dann auch wieder ein großer, echter Baum ſich ein
ſtellen wird. Bis dahin erhellt ihnen der Lichtſchein der 5 Minuten
Kerzen des Erſatzbäumchens ein ganzes Jahr, vergoldet das be
ſcheidene Glück und macht die Schmerzen des Unglücks weniger

fühlbar Paul Dobert.e S
Das gewaltigſte Erdbeben, das

je in Alaska getobt hat.
Von Profeſſor Robert F. Griggs.

Wir meldeten kürzlich, daß ſich der Herd der überall in Amerika
verzeichneten Erdſtöße allem Anſchein nach in Alaska befinde.
Dieſes Land iſt vulkaniſcher Natur und hat zu allen Zeiten zahl
reiche Erdbeben erlebt. Allerdings waren dabei erfreulicherweiſe
vielfoch nur wenige oder gar keine Menſchenleben zu beklagen,
weil der Herd der Beben meiſt in der Nähe unbewohnter Stätten
tag. So ſcheint es auch jetzt bei dem neuen Erdbeben zu ſein.
Ein ähnlicher Fall ereignete ſich im Jahre 1912, wo der Katmai
ausbrach. Dieſe bedeutendſte Kataſtrophe der Neuzeit iſt aus dem
obengenannten Grunde bis vor kurzem in Europa unbekannt ge
blieben, ebenſo das neue Weltwunder, das bei dieſem Ausbruch
entſtanden iſt: „Das Tal der Zehntauſend Dämpfe.“ Aus dem
jetzt im Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, vorliegenden gleich
namigen Buch des Entdeckers nachſtehend eine Schilderung über den
Ausbruch und ſeine Folgen. Vielleicht iſt auch die neue Kataſtrophe
dem Katmai oder einem andern Vulkan auf Alaska zuzuſchreiben?

Niemand ahnte etwas von der Naturkataſtrophe, bis am 6. Juni
plötzlich Vulkanaſche über ganz Nordweſtamerika regnete. Es hieß,
daß Kodiak in Südweſtalaska am ſchwerſten betroffen ſei. Da Ko
diak aber 170 Kilometer vom nächſten Vulkan entfernt liegt, tappte
man über den eigentlichen Herd des Unheils im Dunkeln. Der
Katmaivulkan wurde in den erſten Drahtmeldangen zwar erwähnk,
aber lange war man ſich nicht darüber klar, ob gerade er aus
gebrochen war.

Der Ausbruch zählt zwar zu dem Dutzend der größten in ge
ſchichtlicher Zeit, lenkte aber die allgemeine Aufmerkſamkeit ver
hältnismäßig wenig auf ſich. Die betroffene Gegend iſt zu abgelegen.
Katmat war einfach nur ein Name auf der Karte. Er war höchſtens
den Lotſen bekannt, welche die ſelten beſuchte Küſte der Schelikof

ſtraße befuhren.
Von der Größe des Ausbruchs erhält man vielleicht eine Vor

ſtellung, wenn man ſich die Wirkung vergegenwärtigt, die ein ähn
liches Naturereignis in einer bekannteren Gegend, etwa in der
Hauptſtadt des Deutſchen Reichs, zeitigen würde.

Fände ein ſolcher Ausbruch in Berlin ſtatt, ſo wäre die Dampf
ſäule bis Jena zu ſehen. Das Getöſe der Exploſionen wäre in Rom
deutlich hörbar. Die Dämpfe würden über ganz Weſteuropa hin
wegfegen. In Kairo würden ſie ungeſchütztes Meſſing blind machen;
ſelbſt zum Trocknen aufgehängte Wäſche würde von der darin ent
haltenen Schwefelſäure ſo zerfreſſen, daß ſie auf dem Plättbrett in
Stücke zerfiele. Bis nach Wien würden die ſäurehaltigen Regen
tropfen auf Geſicht und Händen ſchmerzende Brandwunden hervor

rufen.
In Leipzig läge die Aſche etwa 30 Zentimeter hoch. Was vor

allem den Schrecken der Naturerſcheinung erhöhen würde: dieſe
Stadt würde ſechzig Stunden lang in völliger Dunkelheit liegen
einer Dunkelheit, ſchwärzer als alle erdenkliche Finſternis, ſo tief
daß eine Laterne nicht zu ſehen wäre, die man mit ausgeſtrecktem
Arm vor ſich hält. Von den entſetzlichen Vorgängen, die ſich in
Großberlin abſpielen würden, kann man nſich ein Bild im einzelnen
gar nicht machen. Jrgendwelche Rettungstätigkeit wäre unmöglich,
denn es gäbe keinen Ueberlebenden. Ganz Großberlin und außer
dem noch ein ebenſo großes Gebiet würden ſich in gewaltigen
gähnenden Schlünden öffnen, und glühende Ströme geſchmolzener
Lava (genauer Magma; denn der Schmelgzfluß war nicht entgaſt.
Genau genommen gab es keine Lavaflüſſe bei dem Ausbruch des
Katmai.) ergöſſen ſich aus jeder Spalte.

J
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Die Lava würde ſich, von den entweichenden Gaſen zertrümmert,

in rotglühenden Sand verwandeln, der, alles verzehrend, was ihm
in den Weg käme, wie griechiſches Feuer durch die Stadt raſte. Der
Strom glühenden Sandes würde jegliche Spur der einſtigen Stadt
völlig auslöſchen. Beſäße Berlin die Hochhäuſer Neuyorks, ſo würde
an den tiefſten Stellen der faſt geſchmolzene Sand wahrſcheinlich
die höchſten Wolkenkratzer überdecken, wenn auch die Spitze des
Woolworthturms herausragen könnte, falls ſein Stahlgerüſt über
haupt in dem feurigen Ofen ringsum ſtandhielte. Es fragt ſich in
der Tat, ob nennenswerte Trümmer zurückblieben, um die Stelle
kenntlich zu machen, wo einſt die Weltſtadt gen Himmel ragte.

Jedenfalls könnte ſich monatelang niemand näher heranwagen
gls bis Potsdam. Außerdem würde ein Loch im Boden ausgeblaſen
ſein, groß genug, alle Gebäude von Großberlin verſchiedene Male
aufzunehmen.

Wenn man ſich ſo die Ausmaße der Naturerſcheinung verdeut
licht, wird man beſſer vorbereitet ſein, den Bericht einer Verheerung
zu leſen, wie ſie wohl in der Geſchichte der Vulkanausbrüche einzig
daſteht. Aber in einem Punkt mag der Leſer von vornherein be
ruhigt ſein: Gewiß ſpielte ſich Entſetzliches ab, aber Menſchenleben
wurden nicht vernichtet. Nicht eine einzige Perſon kam bei dem
Ausbruch um.

So war die Menſchheit in der glücklichen Lage, die mannig
faltigen Fragen des Vulkanismus unter ſo günſtigen Bedingungen
unterſuchen zu können wie noch nie zuvor, und zwar ohne den ſchreck
lichen Blutzoll zahlen zu müſſen, den ſolche Kataſtrophen gewöhnlich

fordern.
Der obenerwähnte glühende Sandfluß kennzeichnet eine neue

Art von Ausbruch, der von allen bisher beobachteten Eruptionen
verſchieden iſt. Die Erkenntnis, daß derartige Ergüſſe wahrſchein
lich auch in der Vergangenheit vorkamen, dürfte viele Ablagerungen
erklären helfen, die jetzt den Geologen ein Rätſel ſind.

Die Erſcheinungen, wie ſie hier an der Oberfläche auftraten,
laſſen ahnen, wie manche erzreiche Gegend zuſtande gekommen ſein
mag. Eine Unterſuchung der Fumarolen verſpricht, auf die Bildung
metallhaltiger Adern in den Tiefen der Erde neues Licht zu wer
fen. Wenn wir uns die Vorgänge, die ſich hier abgeſpielt haben,

in befriedigender Weiſe werden erklären können, fo dürfte das ein
wichtiger Schritt ſein, die Entſtehung metalliſcher Ergze im allge
meinen zu verſtehen.

Auch die Entladungen bieten viel Reizvolles und Wichtiges.
Aehnliche Ausbrüche in der Vergangenheit haben uns nur wenig
Anhaltspunkte hinſichtlich der Vorgänge gegeben, die das Frei
werden jener rieſigen Energiemengen bewirkt haben, die dabei aus
gelöſt werden. Bis auf den heutigen Tag gibt es keine ſtichhaltige
Erklärung für vulkaniſche Ausbrüche. Auch hier gewährt uns der
Kaitmai infolge gewiſſer Begleitumſtände eine ungewöhnliche Ein
ſicht in die Ereigniſſe, die den großen Entladungen vorangehen. Es
ſcheint, als könnten wir dieſe nunmehr beſſer verſtehen lernen.

Nicht minder wichtig als die Rätfel des Vulkanismus ſind die
Fragen der Neubildung der Pflanzendecke in der verwüſteten Ge
gend, ſowohl in land wirtſchaftlicher wie in wiſſenſchaftlicher Hinſicht.
Die Ausdehnung der aſchebedeckten Fläche bietet eine beiſpielloſe
Gelegenheit, zu unterſuchen, wie Aſche zu einem Boden wird, anf
dem höhere Pflangen wachſen können. Die Vorgänge, durch die
eine ſolche Menge roher Geſteinstrümmer zu einem an organiſchen
Stoffen reichen Boden umgewandelt werden, ſind von größter Be
deutung für gewiſſe Fragen der Landwirtſchaft

Das Tal der Zehntauſend Dämpfe übertrifft alle anderen Vulkan
gebiete in der Anzahl ſeiner Schlote und der Menge des entwickelten
Dampfes. Es iſt nicht übertrieben zu behaupten, daß, von Zeiten
gefährlicher Ausbrüche abgeſehen, die Geſamtſumme der Aus
hauchungen aller andern Vulkane der Neuen Zeit, von den Aleuten
bis Patagonien, nicht an das heranreicht, was ſtändig innerhalb
des Geſichtsſeldes des Beobachters dem Tal der Zehntauſfend Dämpfe

entſtrömt.
Wollen wir ein Seitenſtück zu dieſem Tal finden, ſo müſſen wir

uns den Denkmälern der Geologie zuwenden; denn es handelt ſich
um einen Vulkangusbruch. wie ihn der Geologe wohl in dem Ge
ſtein aus vergangenen Zeitaltern verewigt findet, wie er aber in
unſerer gegenwärtigen Welt noch nie besbachtet werden könnte.

Die heftigen Entladungen, wie ſie die erſte Zeitſtufe der Tätigkeit
kenngeichnen, ſind überdies gänzlich verſchwunden. Die unzähligen
Schlote wirken wie ein rieſiges Sicherheitsventil, durch das die ge
waltigen Kräfte, die ſich darunter ballen, einen Weg zu harmloſem

Entweichen finden.
Es iſt daher höchſt unwahrſcheinlich, daß hier wieder gefährliche

Verhältniſſe eintecten. Der Beobachter kann alſo überall im Vul

S

kangebiet ſicher umherſtreifen, ohne einen plötzlichen Umſchwung
fürchten zu müſſen. Er kann ſogar völlig ungefährdet über den
Rand der Mundlöcher blicken, aus denen die Gaſe ausſtrömen, und
hinein in die Tiefe ſchauen, durch wirbelnde Ströme überhitzien
Dampfes, die gerade neben ſeinem Ellbogen herausquirlen.

So viele für die Allgemeinheit wie für den Forſcher reizvolle
Naturerſcheinungen enthält dieſe Gegend, daß Präſident Wilſon mit
ten im Weltkrieg das gange Gebier zum KatmaiNationalpark er
klärte, der 4500 Geviertkilometer umfaßt.

Schließlich geſtattet ein neuer Hafen, den die Expeditionen ent
deckten, das Gebiet dem Reiſeverkehr zu erſchließen. Ein paar
Kilometer Landſtraße, die den Hafen mit dem Vulkangebiet verbin
den, werden das Tal der Zehntauſend Dämpfe ebenſo leicht zu
gänglich machen wie die Geiſer des HellowſtoneParks.

Humor

Das Gebot der Stunde.

Meduſa: „Jch möchte einen Bubikopf geſchnitten haben
S

Leicht zu überſehen.

„Darf ich Sie auf etwas aufmerkſam machen, meine Gnä
digſte?“

Nun„Auf mich (Le Rire).

Der Schulze legt ſich dahinter. In einer Thüringer Gemeinde
klingell der alte Gemeindediener vor Weihnachten aus „Es wird
hiermit bekanntgemacht, daß die Dreckhaufen von der Straße zu ent
fernen ſind. Jm andern Falle legt ſich der Schulze dahinter

Götlinnen und Heilige. Meine vierjährige Nichte Lotte ſchaut
aufmerkſam eine Kunſtgeſchichte mit vielen Vildtafeln durch und ſagt
dann zu mir: „Gel, Tante, wenn ſie nackt ſind, ſind es Göttinnen,
und wenn ſie was anhaben, ſinds Heilige.“ Gugend.)
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Aus Oſterwieck.
EStadtverordnetenberichh). (Schluß). Ein An

trag der Firma G. F. Duve Sohn wegen anderweitiger Feſtſetzung
und Erhebung der Gemeindegewerbeſteuer für 1926 war vorher
zurückgezogen worden. Einen vielumſtrittenen Punkt bildete die
Feſtſetzung der Zuſchläge zur Gewerbeſteuer. Für
beide Steuerarten (Gewerbeertrag und Kapital) ſind nach dem
Haushaltsplan 1927 79 000 Mark aufzubringen. Nach dem Magi
ſtratsbeſchluß ſollen als Steuerzuſchläge endgültig erhoben werden:
Gewerbeſteuer nach dem Ertrage 700 Prozent, von dem Grundbe
trage von 5572 Mark gleich 39 000 Mark, desgleichen nach dem Ge
werbekapital 2500 Prozent von 1600 Mark gleich 40 000 Mark, zuſ.
79 000 Mark. Stadtv. Zickfeldt als Referent weiſt darauf hin, daß
dieſe hohen Steuerzuſchläge auf die Gewerbeſteuer großen Unwillen
hervorrufen, weil ſie die gewerblichen Betriebe doppelt belaſten.
Die bürgerliche Fraktion habe ſich indes überzeugt, daß ein anderer
Ausgleich nicht möglich ſei. Nach weiterer Ausſprache wurde den
Steuerzuſchlägen zugeſtimmt. Gegen ein Ortsſtatut, betr. das
Geſetz, einer Verunſtaltung des Straßenbildes durch unſchöne und
unförmige Plakate vorzubeugen, wurde vom Stadtv. Willing und
anderen Rednern Bedenken erhoben, worauf der Magiſtratsantrag
zurückgezogen wurde. Eine Gemeindebierſteuerord-
nung ſoll nun auch unſere Stadt erhalten. Die Steuer beträgt (ab
1. Jan.) 7 v. H. des Herſtellerpreiſes oder 1 Mark für das Hektoliter
einfaches Bier, 2,20 Mark für das Vollbier und 3 Mark für Stark
bier. Jn der Erwartung, daß dadurch weder die Gaſtwirte noch die
Konſumenten belaſtet werden dürfen, wird dieſe Steuer von der
Verſammlung genehmigt. Der Auflaſſung der Siedlungsparzellen
an die Siedler H. Krelle und Lüdecke wird zugeſtimmt. Ferner
wird die neue Baufluchtlinie vor den durch Brand beſchädigten
Grundſtücken im Wietholz genehmigt. Die ſchmale Wietholzgaſſe
wird hierdurch an ihrem Eingange von der Neukirchenſtraße um
etwa 2 Meter verbreitert werden können. Dann wird das Gut
achten des Prof. Dr. ing. Müller Braunſchweig über
die Arbeiten am großen Schütt vorgetragen. Darin ſagt
der Sachverſtändige, daß der aus blauem Ton beſtehende Unter
grund ſich als wenig widerſtandsfähig erwieſen habe. Die Boden
oberfläche hätte daher, insbeſondere nach den Ufern hin anſteigend,
einer ſchützenden Abdeckung bedurft, was im vorweg nicht bekannt
war. Unter dieſen Umſtänden ſei der Kalk ſeitwärts in faſt voller
Tiefe bis an den Uferrand herangerückt, ſodaß deren Fundamente
Schaden erlitten. Als Urſache der Beſchädigungen der Uferwand,
ſowie zuvor des Wehrkörpers ſelbſt, bezeichnet der Sachverſtändige
alſo den Mangel einer hinter dem Wehr, ſowie längs den Kalk
ufern fehlenden Sohlenbefeſtigung. Für die Güte der Ausführung
zeuge der gute Zuſtand des Betonkörpers der vorhandenen
Wände, beſonders der Umſtand, daß ſie trotz der am rechten Ufer
entſtandenen Auskalkung nicht umgefallen ſeien. Die Frage, ob die
Zeichnungen auf Grund falſcher Vorausſetzungen entworfen ſeien,
müſſe er, ſoweit die Bauwerke in Frage kommen, verneinen. Nie
mand habe im vorweg gewußt, daß der dort vorhandene Tonboden
durch die Hochwaſſerſtrömung eine derartige Auswaſchung erfahren
würde. Auf die Einwendung, daß eine feſte Verbindung des oberen

Teils der Spundwand mit dem Mauerwerk vorteilhaft geweſen
wäre, ſei zu erwidern, daß das hätte dahin wirken können, die Ein
ſturzgefahr der Wände zu mindern. Sie hätte aber den einge
tretenen Schaden einer Unterfpülung der Spundwände nicht ver
hindert. Die Frage ob die ausführende Firma für die einge
tretenen Schäden haftbar gemacht werden könne, iſt nach An
ſicht des Sachverſtändigen zu verneinen, da die Ar
beit von der Firma ordnungsgemäß nach den ihr, als für ſie bin
dend, zugeſtellten Zeichnungen ausgeführt hat. Als Grund dafür,
daß die mangelhafte Beſchaffenheit des Bodens nicht hinreichend
frühzeitig erkannt iſt, führt Prof. Müller an, daß die höhere Jn
genieur Wiſſenſchaft noch jung ſei, insbeſondere habe die Boden
kunde früher und auch in der Gegenwart noch keine genügende För
derung und Pflege gefunden. Neben dem Umſtand einer bisher
fehlenden Erfahrung über den örtlichen Mangel des Podens ſeit
als Urſache des entſtandenen Schadens das Narurereignis eines
beſonders mächtigen Hochwaſſers zu bezeichnen. Zur Vermeidung
einer Wiederholung der Schäden bezeichnet der Sachverſtändige
die Beſchaffung einer ausreichenden Sohlenbefeſtigung des Kalkes
vor den Wänden und hinter dem Wehrkörper als Hauptaufgabe der
gegenwärtigen Verſtärkungsarbeiten. Die Steine müſſen alſo hin
reichend groß und ſchwer ſein, unter der Oberſchicht ſind kleinere
Steine zu verwenden und darunter noch grober Kies mit SandBei
mengung anzubringen. Auch die noch vorgeſehene Maßnahme,
quer zu den Uferwänden Pfahlreihen mit dazwiſchen liegenden
Bruchſteinen zu errichten, wird als gutes Mittel eines Sohlen
ſchutzes bezeichnet. Zur Verminderung des Waſſerangriffs und der
Gefahr einer zu ſtarken Kalkbildung bei Hochwaſſer ſchlägt der
Sachverſtändige die Teilung des eiſernen Schützes in zwei oder drei
Horigontaltafeln vor. Zum Schluß betont das Gutachten, daß eine
genaue Aufnahme der hergeſtellten Uferwand ſtattfinden muß,
Querprofile aufzunehmen ſind und in jedem Jahr mindeſtens ein
mal und nach jedem Hochwaſſer die Profile neu aufzumeſſen und
deren Veränderungen überwacht werden müſſen. Gen. Stadtv.
Scholz weiſt als Berichterſtatter darauf hin, daß das Große Schütt
einer ſtändigen ſorgfältigen Ueberwachung bedarf, um die Stadt
vor weiteren großen Koſten zu bewahren. Pflicht der Regierung

und des Staates ſei es aber ebenfalls, an der Koſtendeckung für
die Schäden von Hochwaſſerkataſtrophen mitzuhelfen, weil dieſe
hohen Summen von einer Kleinſtadt unmöglich allein getragen
werden könnten. Stadtv. Zickfeldt bezeichnet die Mißſtimmung in
der Bürgerſchaft über dieſe hohen Ausgaben immer noch als ſehr
groß. Nicht zu verſtehen ſei es, daß die Sachverſtändigen nicht da
rauf kamen, den Boden auf ſeine Feſtigkeit vor der Errichtung
eines ſolchen Waſſer-Bauwerks zu unterſüchen und die Sohle der
ganzen Anlage zu befeſtigen. Redner richtet an den Bürgermeiſter die

Frage, ob. O.R.R. Mirow, wie in einer Beſprechung erwähnt ſei,
dieſe Sohlenbefeſtigung des Waſſerbeckens von vornherein bei der
Planung der Anlage als notwendig bezeichnet habe und warum
dann dieſe Vorſchrift nicht befolgt ſei. Der Bürgermeiſter erwidert
darauf, daß ihm davon nichts bekannt ſei. Jm übrigen dürfe die
Stadt darauf rechnen, daß ihre Geſuche um Beihilfe zu den Koſten
von den maßgebenden Regierungsſtellen Unterſtützung finden wür
den. Die Schuldfrage dürfte nun wohl endlich erledigt ſein. Rats
herr Otto iſt von der Klärung der ganzen Sachlage noch nicht be
friedigt und kann trotz des Gukachtens die an dem Bau beteiligten
Stellen nicht von Schuld freiſprechen. Bürgermeiſter Harkmann
muß nochmals dieſen Einwand widerlegen und bittet, das Miß-
trauen zu der Verwaltung und zu den Regierungsſtellen endlich zu
überwinden. Nach Erledigung dieſer umfangreichen Tagesord
nung fand noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Aus Aſchersleben.
Ein 12-Männerausſchuß der Bürgerlichen)
iſt auserleſen, für die kommenden Kommunalwahlen erprobte Män-
er für die Kandidatenliſte aufzubringen. Die vorzeitige Nervoſität

der zerſplitterten Bürgerlichen iſt nach den letzten Wahlergebniſſen
in Braunſchweig uſw. und der Stimmung der Bevölkerung verſtänd

lich.
(Her Weggang der Staatlichen Polizei) wird

erſt am 1. April 1928 erfolgen. Bis zu dieſer Zeit muß die kommu
nale Poligei eingerichtet ſein. Die Stadt plant im ganzen die An
ſtellung von 44 Beamten einſchließlich Oberbeamten. Neben der
laufenden Unterhaltung kommen als erſtmalige größere Ausgaben
auch die Koſten für Uniformierung und Bewaffnung.

(Auf dem Aſchersleber Flugplattz) ſind vor einiger
Zeit Signalzeichen aufgeſtellt worden.

Zum Rieſenprojekt der Aſchersleber Eiſen-
bahnüberführung) erfahren wir, daß dabei auch ein Teil
der Aſchersleber Kleinbahn höher gelegt werden muß. Das Projekt
wird auf eine Million RM. geſchätzt. Stadtverordnetenverſammlung
und Magiſtrat zeigen für dieſes Projekt noch keine große Neigung

Eine neue Jugendherberge) wird im Frühling in
Aſchersleben erſtehen. Das dazu ausgeſehene Gebäude war bisher

Kinderkrippe.
Gpfer des Glatteiſes) Ein alter Mann fiel vor

einem Hauſe durch das Glatteis ſo unglücklich daß er nach mehr
tägigem Krankenlager jetzt an den Folgen ſtarb. Die Frau eines
Bauunternehmers glitt bei ihren Einkäufen auf dem Wochenmarkt
aus und zog ſich einen doppelten Armbruch zu.

(Unfallverſicherung der höheren Schulen.) Die
Lehrer und Zöglinge der Aſchersleber höheren Schulen waren bisher
bei einer privaten Verſicherung gegen Unfall verſichert. Nach einem
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung iſt der Vertrag ge
fündigt. Die Schulen treten dem Stadtausſchuß für Jugendpflege
bei und in deſſen Verſicherung ein. Dadurch werden bedeutende Er

ſparniſſe erzielt

Provinz und Nachbarſtaaten.
Koswig, 20. Dez. (Von 20 Zentnern erſchlagen). Jn

der Stickſtoffabrik Pieſteritz ſtürzte infolge Bruches ein mit 20 Zent
ner belaſteter Silo aus beträchtlicher Höhe herab und verſchütkete
zwei Arbeiter; einer war ſofort tot, während der andere auf dem
Transport nach dem Wittenberger Krankenhaus ſtarb.

Halle, 20. Dez. (Mit dem Schlagring niederge-
ſchlagen). Jm Hauſe Volkmannſtraße 13 wurde abends ein
Lagerhalter von zwei Unbekannten mit Schlagringen niederge
geſchlagen und ſeiner Aktentaſche, in der ſich 1500 Mark Kaſſen
gelder befanden, beraubt. Schwer verletzt brachte man den Ueber
fallenen in die Klinik. Der Regierungspräſident hat 300 Mark Be
lohnung für die Ermittlung der Täter ausgeſetzt. Die gleiche Be
lohnung ſteht von privater Seite zur Verfügung.

Zu prächt'gen Feſtgeſchenken greifen
Muß heut ſich jeder faſt verkneiſen!
Kam dir noch niemals in den Sinn,
Daß Kettung bringt ein Losgewinn?! G.

Verſuche auch du dein Glück! Nimm ein glückverheißendes
Los der Krbeiterwohlfahrtlotterie. Ueberall für nur 50 Pf.
zu haben!

Staßfurt, 20. Dez. (Das Pferd im Schaufenſter). Ein
ſcheugewordenes Pferd des Roßſchlächters P. Schäling raſte durch
die große Schaufenſterſcheibe des Naukeſchen Konfitürengeſchäftes
in der Hamſterſtraße. Die Scheibe wurde vollſtändig zertrümmert,
das Pferd durch Schnittwunden ſchwer verletzt, der Wagenlenker
kam mit dem Schrecken davon. Der Laden wurde total verwüſtet;
überall lagen Süßigkeiten aller Art und zertrümmerte Likörflaſchen
umher

Burg, 20. Dez. (Wieder ein Kind verbrannh). Zwei
Kinder der Familie des Arbeiters Ohlendorf waren in der Wohnung
allein und ſpielten mit Streichhölzern. Dabei wurde das Sofa in
Brand geſteckt. Als Mitbewohner des Hauſes, durch ſtarken
Brandgeruch aufmerkſam geworden, nach der Urſache ſahen, fanden
ſie in der Ohlendorfſchen Wohnung das Sofa lichterloh brennend
vor. Auf dem brennenden Sofa lag das viereinhalbjährige Kind
Berta O. mit ſchweren Brandwunden. An den erlittenen Brand
wunden iſt das Kind bald nach Einlieferung in das Kreiskranken
haus geſtorben. Dem anderen, ekwas älterem Kinde iſt nichts ge
ſchehen.

Velsdorf bei Calvörde, 20. Dezember. (Mit heißem Sand
verbrannt.) Ein Knabe wollte eine Wärmflaſche, die mit Sand
gefüllt war, aus dem Ofen nehmen. Jn dem Augenblick, als er die
Flaſche berührte, flog der Stöpſel ab und der heiße Sand ihm ins
Geſicht und in den Mund. Die Augen blieben glücklicherweiſe un
verletzt. Die übrigen Brandwunden waren aber doch ſchwer und

ſchmerzhaft.

Weißenfels, 20. Dezember. (Vaterſchaft kann auch et
was einbringen!) Ein Arbeitsloſer kam in ſeiner Not auf
den Gedanken, ſich durch eine falſche Geburtsurkunde in den Beſitz
der Wochenhilfe zu ſetzen. Er meldete dem Standesamt die Gebürt
eines Kindes an und begab ſich mit der Urkunde zur Krankenkaſſe,
die ihm die Wochenhilfe auszahlte. Der Schwindel kam jedoch her
aus. Er wurde vom Schöffengericht zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt

Leipzig, 20. Dez. (Dreiſter Ueberfallh). Jn der Zſchocher-
ſchen Straße, Ecke Lauchſtädter Straße, in Leipzig- Plagwitz wurde
ein Fiſchhändler von zwei unbekannten Männern überfallen und

ſeines Geldes beraubt. Der Ueberfallene war an der Halteſtell
ZſchocherſcheLauchſtädter Straße von der Straßenbahn abgeſtiegen.
Hier trat einer der beiden Unbekannten an ihn heran und bat um
Feuer. Auf die Erwiderung, daß er ſelbſt kein Feuer habe, ſchlug
ihn plötzlich der Unbekannte mit einem harten Gegenſtand an den
Kopf, wodurch der Geſchlagene zu Fall kam. Der unweit davon
ſtehende zweite unbekannte Mann ſprang hinzu, nahm dem Ueben

Fallenen das Geld aus der Schürzentaſche und. rief ſeinen Komplizen
zu „Jch habe das Geld“. Hierauf ergriffen beide die Zſchocherſche
Straße entlang nach der Hahnſtraße u. dieſe nach LeipzigSchleußig
zu die Flucht.

Aus dem Gerichtsſaal.
(Vor dem Einzelrichter.)
Sitzung vom 19. Dezember 1927.

Erhöhte Strafe. Wenn jemand, der durch einen polizeilichen
Strafbefehl verurteilt iſt, gegen dieſen Einſpruch erhebt, ſo kann
die Strafe nicht nur herabgeſetzt oder aufgehoben, ſondern auch er
höht werden. Das ſollte zu ſeinem Bedauern auch ein Kaufmann

erfahren, der durch einen Strafbefehl wegen Betrugs zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt war und Einſpruch erhoben hatte. Der
Angeklagte hatte eine Vertretung einer Margarinefabrik übernom
men. Die ihm gelieferte Ware, einige Kübel Margarine, hat er
aber nicht an die Kundſchaft abgeliefert, ſondern für ſich behalten
Nun ſtellte ſich in der Verhandlung heraus, daß wegen einiger
Vorſtrafen Rückfallbetrug vorlag, was natürlich ſchärfer beſtraft
wird. Der Amtsanwalt wollte deshalb von Zubilligung mildern
der Umſtände nichts wiſſen und beantragt wegen dieſer geringfügi
gen Sache 1 Jahr Zuchthaus. Ganz ſo kraß ging der Richter denn
nun doch nicht vor, aber immerhin erhöhte er die Strafe auf ſechs
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt.

Der Schäfer. Zwei Schäfer hatten ſich wegen Uebertrekung zu
verantworten, weil ſie ihre Schafherden auf den Stoppelfeldern
fremder Großgrundbeſitzer weiden ließen. Das mußte beſtraft wer
den. Bei dem einen Angeklagten ließ ſich das Vergehen nicht feſt
ſtellen, der andere muß dafür, daß die Schafe ſeines Herrn die
wertloſen Stoppeln eines anderen Herrn wegfraßen, 10 Mark an
die Staatskaſſe bezahlen.

eichshunner bin In did

Halberſtadk. Schutzſportabteilung. Unſere Uebungsabende in
der Turnhalle Harzſtraße fallen bis auf weiteres aus.

Wernigerode. Unſer diesjähriges Weihnachtsprogramm iſt ſo
ausgezeichnet zuſammengeſtellt, daß am zweiten Weihnachtstag kei
nes der Kinder unſerer Kameraden bei der Beſcherung im „Mo
nopol“ um 3 Uhr nachmittags fehlen dürfte. Der Eingang iſt durch
den Garten. Der Weihnachtsmann hat uns ſo bedacht, daß jedes
Kind gleichmäßig beſchenkt wird. Der Frauenchor „Einigkeit“ hat
ſich liebenswürdigerweiſe dafür zur Verfügung geſtellt. Für die
Abendveranſtaltung, die nur für unſere Mitglieder, deren Ange
hörige und etwa einzuführende Gäſte geplant iſt, iſt der Zugang zum
Saal nur durch die Sägemühlengaſſe. Der Eintrittspreis beträgt
abends für Mitglieder 75 Pfg. und Gäſte 1 Mark. Neben dem
Weihnachtsball ſind einige Ueberraſchungen geplant. Das Tonkünſt
lerorcheſter Oſtermeyer ſtellt die Feſtmuſik. Alle Kameraden müſſen
mit ihren Angehörigen teilnehmen.

Thale am Harz. Am Mittwoch, den 21. Dezember findet der 2
Vortragsabend unſerer Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Gen. W. Ackert
wird ſprechen über das Thema: „Die Organiſation und die Ziele
der Arbeiterjugendbewegung“. Anſchließend findet wieder eine
Ausſprache ſtatt. Bleiſtift und Papier ſind mjtzubringen. Voraus
ſichtlich werden wir im Januar über das Heidelberger Partei
programm ſprechen.

Soz. Arbeiter Jugend
Wehrſtedt. Jugendgenoſſen! Wir haben nun bis Anfang Ja

nuar keine Zuſammenkünfte mehr. Der Tag unſerer erſten Zuſam
menkunft im neuen Jahre wird rechtzeitig bekanntgegeben. An
der Jahreswendfeier der Halberſtädter Gruppe nehmen wir ſelbſt
verſtändlich rege teil. Frohe Weihnacht Euch allen!

Rundfunk Programme
der hauvptfächlichſten dentſchen Sender

Donnerstag, den 22. Dezember.

Berlin. 21 „Weihnachtsſtimmung“ (Muſik, Geſang), 22.90 bis
0.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. (Uebertragung von Breslau) „Es iſt uns
Heil kommen her“ (Weihnachtsſpiel), 22.30 Uebertragung von
Berlin.

Leipzig. 20.15 „Aus dem Buche des Schickſals“ (Muſik, Rezi
tation).

Hamburg. 20 „Weihnachtsfeier mit Kindern“, ausgeführt vom
Knabenchor der VoßbergSchule, 21.20 Lortzing Abend.

Langenberg. 20.10 Leichte Muſik (Uebertragung von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Die Kälteperiode ſteht unmittelbar vor ihrem Höhepunkt. Die

Tieftemperaturen, die zurzeit beobachtet werden und die in dieſer
Tiefe vor Weihnachten ſeit 1899 nicht mehr aufgetreten ſind, ver
danken ihre Entſtehung der Ausſtrahlung der Schneedecke gegen den
klaren Himmel und einer verhältnismäßig großen Lufſtruhe. Da ſich
jetzt im Norden, Süden und Südweſten Europas kräftige Tiefdruck
gebiete entwickelt haben, die gegen Mitteleuropa vordrängen, ſo wird
die Luft auch in unſerem Gebiet allmählich wieder in ſtärkere Be
wegung kommen. Der ganz extrem ſtrenge Froſt wird dabei eine
Milderung erfahren, doch wird das Anſteigen des Thermometers
nur ganz allmählich vor ſich gehen. Es iſt möglich, daß in den
Weihnachtstagen die Temperatur vorübergehend bis nahe an den
Nullpunkt ſteigt. Ein völliger Abbruch des Froſtes ſcheint ſobald
noch nicht in Ausſicht

Ausſichten: Langſene Milderung des Froſtes, ſpäter auch
Zunahme der Bewölkung.

Werht unghläſig ſürGure Zeitung
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Für die Fest- Vorbereitungen e
Streichfertigo Oel- und haeckfar ben, Beizen, Bronzen,

Politur-hacke in allen Farben, Ofen-hacke,
Fubboden-Oel, Bouner Waechs, Bohner Farbwachs

Artikel

Beachten Sie auch

SBakensirabe Nr. 9

Der Weihnachts- Verkauf hat begonnen!

Christhbaumschmuck x Beaumkerzen
Wie ans ihrlich. Konnte ieh auch i in diesem Jahr wieder durch krühzeitigen Einkauf die

Preise dafür recht günstig stellen-

FParfümerien x Seifſen x Toiletieartikel
Niohts ist geeigneter. jemanden mit einer, Kleinigkeit zu erfreuen. als gerade dieseSie, müssen sich unbedingt meine Ausstellung ansehen ich zeige Ihnen eine

große Auswahl Geschenk-Kartons in einfacher und vornehmer Autmachung.

Drogen- Handlung Otto Henicke,

Für die Fest G cKke rei s
Sämtl. kackartitel i. frixcher, vorzügl. Beschattenheit.
Backgewürze, ob ganz oder gemahſen, in jedem Lail
garantiert rein. Fertiges Henigknehen-Gewürz,
hervorragend in der Zasammensetzung

Die Auswahl ist grob.

meine Schaufenster!

Fernruf Mr. 2522

Mein

Weihnachts-Angebot

bietet vorieil haften Einkauf
Bhris haumsehmuck 50
runt und weib, Died von Pf. an
Kugelgelenk. b iehthalter Dizd. 60 Pf,

Feenhaar, Paket O Pf.
Rauhreif, Paket 15 Pf.

Spez.-Baumkerzen 20 Stck. 40 P.

Toilette-Seifen
in Geschenk Packangen
3 Sick. Kölnisch-Wasser- Seite 60 Pt,
3 Stck. Lawendel-Seile 75 Pf.
und Partümerien in großer Auswahl
ar Weillendorn Nachfolger
reiteweg 46 und Gröoerstraße 26.

BehördenAuchachen iür Handel, und Gewerbe, Vereine

liefert billigſt die Buchdruckerei des
„Halberf

ihn Miſtitfüllit in
u jeden anderen Bedarf aunennn n e tet nälltlllin uennuueeen
küdter Tagehlutt“.

Praktisehe
Geschenk Artikol!!

und preiswerte

mass

von
Passende Sehalen
Komplette Garnituren in Kästen
Zahnbürstenständer
Handhbürsten e e e ehe

Breiteweg 60

e

a Cellnlold Kopfhbürsten.Von 4.90 MkW e Ceiuä ris i erkä mee
weise Cellnloid Handspiegel

0

Haard ten von 35 Pf. an e 5 2. 00 Mk

Parſämerien und Seifen äün grober Auswahl

Parfümerie C. Micdy
Fernsprecher 1327

an
auf b55 Pf. an

e Pf. anVon 1.00 Mk. an
Von 2.75 Mk. an

Holſt.

Von 40 Pfg. an10 Pfg. und teurer

n en

n nennt

e

h e

iſt eine durch Qualitätsverbeſſerung

Eigelb- Pflanzen Butter
die zum Backen, Braten und als Brot
anfſtrich in-keinem Haushalt fehlen darf

Preis per Pfund 50 Pfg.
Fordern Sie bitte bei JbremKolonialwarenbändler Grgtisproben

Generalvertreter: Harry Buſſe, Kühlingerſtr. 14

öchſter Stufe ſtehende echte

i. S. d. G. Margarine)

S n pnnin ann

HuſtenBalſam-Magatu
ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.
Zu haben

Kats- e
Kuehen- u. Baokkormen jeder Art

Ausstech- und Puddin formen Siebe,
Durch ch'äge in großer Auswahl

liefern. billigst

Halhersfadtertisen u. blechwarenindustris

Friedrichstraßse 2

a Mameng m an d 90. 50 v.
Vierfrucht- Marmelade Pfd. 60 Pf.
Blanſchimmel-Kaſe gebrannt und weich Molkerei
Butter, Rohrsheimer u Schlanſtedter, immer friſch

Franz e g.e Ferur u 289e

Tarragona
vom Faß, Liter 30 Mk.
F. H. Könnecke

Kühlingerstr- 1s, Walter Rathenausär- 17
Fernruf 014e e

III unn III III ttintiin III IIIe TDDED. enChristbaum
Grobe Auswahl, nur Neuheiten
oehbtes Staniellametta, 3 Paket 0.20

Feenhbaar, grober Karton 0.15
Baumkerzen, eehte Motard

in e Pfd. -Katton 12.25 Stück 0 65

Lickth alter in allen Preislagen

Drogerie Kamm,
Hoheweg 48 (Eoke)

ehe

z G D. nd 30.d reeeeeeeee

r n irre 50 Er145 984 GEWINNE VNOD 7 PRAMIE
i GESAMTWERT VON RM

G 07500C T GE M WERTE VON RM
5

A. i WERTE VON W

Semti. Gewinne m Werte von 3 M. ung mehr
werden auf Wunsen mit 90 Prozent ausgezantt

SBakenstrabe 50

August Winter
Sakenstraße 50

Bringe mein reichhaltiges Lager in
Zigatten, Zigaretten und Tahbake

sowie

Präsent-Kisten
in allen Preislagen in empfehl. Erinnerung

Brennhillig!
ofenfertig, Zentner 1.90 Mark.

S 100. Pernspr. 1894.

im Spezial Geschüſt Lichtwerstraße 11

Osterwieck

Beachten Sie meine Schaufenster u, Passage
Jeder wird
staunen!

Große

Menren
hochmode ne

Große Einkaufs- Gelegenheit

im WeinnachitsWinter- M
kin großer Posten Kleiderstoffe

Jeder wird
staunen!

Verkaufzu bedeUtenc
hetahbgesetz enan l Preisen

zu ver hblüf cent
billig. Preisen

Popeline, reine Wolle,859 r t 2.65 L. 25Schotten-Rips,150 cm breit Meter 5. 75
Rips-Popeline.herrliche Parben, 100 cm breit 3.90

Große Mengen 2220 derer LCIeiſcier
zu bedeutend ermäbigten Preisen

in Popeline, Rips, Eolienne, Veloutäne, Crepe de chine
Strickkleider, Pullover, Sportwesten bis ca. 30 unter Preis

Blofenne, Wolle mit Seide,
herrliche Farben

Crepe de chine,reine Seide Meter 8.25 5. 90
1 Posten sehwarzer

Kleidersamt., 790 cm breit Mtr. 4,75

Beachten Sie meine Angebote, Sie sparen viel Geld

Kauf haus Gevriche
Osferweclke er Kaupelenestvoehbe 2.

WV
e

S S S S2 e 2 e e eS S Sa e a e h ei 7 e zu

S zu billigsten Preisen bei

Große
Spielwaren-n

tür Madchen und Knaben

Albert Fuhrmeister
Ositer wieckSprech Apparate h

in allen Preislagen
und großer Auswahl

Albert Fummelsfer S
Teilzahlung gestaitet!

empfehle

as beſte paſſende Weihnachts
Geſchenk für den Herrn iſt eine

gute 9igarre
PräſentKiſtchen

und Zigaretten
in geſchmackvollen Weihnachtspackungen in

allen Preislagen

Tabake Pfeifen Tabak-Doſen
ſowie ſämtliche Rauchntenſilien

in großer Auswahl

empfiehlt

Friedrich Nell
Oſterwieck am Harz

le

Weihnachts Geschenken

Max eF F r F mgen

e

Zum Einkauf von

ich mein reich sortiertes Lager.

S

e S S o2591 7 Se t
vormittags von 10-1 UhrFrühschoppen- Konzert

9 ausgeführt vom
Salon Orchester MeißnerAusschank von gut gepflegten Bieren, 9

8 ff. Spaten, hell und dunkelKarl Köhler. 9
e e

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf'
(Mavrxis ische Biätter)

Bezugspreis monatlich nur 75 Pfg.
Probehente u. Prospekie durch Volksbuchhandlung

atte n 48.

e aksehatftshaus Osterwieek a. B.

d9 Am I. Weihnaehts-Helertag. 9

Photo- Apparate

ne
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